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Eine Auswabhl liturgischer Gerite aus Zinn
in Ziircher Kirchenbesitz

(Nr.92-145)

Wir fiihren nun dem Leser eine Anzahl von Zinngegenstinden vor Augen, welche
sich in Zircher Kirchenbesitz befinden. Das Ordnungsprinzip sieht wie folgt aus: Die
Getil3e sind nach dem Standort der Werkstitten geordnet, aus denen sie hervorgegan-
gen sind. Reihenfolge: Stadt Zirich, Winterthur, Elgg, Stein am Rhein, Schaffhausen,
St. Gallen, Thurgau. Die Namen der an einem bestimmten Ort wirkenden Meister sind
alphabetisch geordnet. Wir versuchen, wenn immer méglich, von jedem Meister ein
Werk abzubilden und zu beschreiben. Leider kénnen wir nicht alle Meistermarken im
Bild zeigen. Bei Gefillen, deren Marke bereits im Katalog des SLM3? erscheint, wurde
dieselbe im Verlauf unserer Bestandesaufnahme nicht nochmals photographiert. Wir
weisen im Kommentar jeweils auf diesen Umstand hin. Besonderen Wert legen wir dar-
auf, Beschauzeichen und Meistermarken zu prisentieren, welche bisher noch nie publi-
ziert worden sind. Es gehort zu den erfreulichsten Ergebnissen unserer Inventarisation,
daB3 wir das Register der Schweizer Zinnmarken ganz wesentlich erginzen konnen.
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Katalog

Taufgerit

Nr. 1 TAUFKANNE aus Messing oder Gelbgul3.

Wohl 1. Hilfte des 16. Jh, viclleicht vorreformatorisch.

Hohe: 28,9 cm, Gewicht: 2,420 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Winterthur-Stadt, reformierte Kirchgemeinde.

Schlichtes gotisches Kriiglein ohne besondere Stilmerkmale. Corpus in
Form einer gedriickten Kugel, gegeniiber Hals und Ful} durch einen
gedrehten Wulst leicht abgegrenzt. Deckel in Form einer Halbkugel,
ohne Knauf, mit Driicker. Schlichter Henkel, angelotet. Full leicht
konkav gewolbt. Ahnliches Exemplar in Uster, dort ohne Wiilste am
Corpus (vgl. zum Typus: F. BERTRAM, H. ZIMMERMANN, Begegnungen
mit Zinn, Praha 1967, Nr. 8).

Nr.2 TAUFKANNE aus Messing, vor 1679.

Héhe: 30 cm, Gewicht: 1,860 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Buchs an der Lagern, reformierte Kirchgemeinde.

a  Auf dem Deckel meisterhafte Gravur: Wappen Murer, Initialen
«A. M. Helmzier mit Gravur « MVRER». Stifter: Abraham Murer,
1590-1679, Pfarrer in Buchs a. d. Ligern von 1618 bis zu seinem
Tode.

Die klassische Ziircher Barockkanne, wie sie in Dutzenden von Exem-
plaren erhalten ist. Gleiche Grundform wie Nr. 1, aber gestreckt und
damit eleganter. Technisch perfekte Ausfithrung, Politur der Ober-
fliche. Simtliche Wélbungen in barocker Art gebauscht und akzen-
tuiert. Durch die Gravur auf dem Deckel ausgezeichnet.
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Nr.3  TAUFKANNE aus Messing, Barockzeit.

Hohe: 23 em, Gewicht: 0,780 kg.

Auf dem Driicker Marke «S Dy, in Kleeblatt, zwischen den Lettern die
Darstellung eines Baumes. Ungedeutet, wohl auf Nirnberg als Prove-
nienz hindeutend.

Besitzer: Herrliberg-Wetzwil, reformierte Kirchgemeinde.

Zierliches Barock-Kinnchen, Hals mit zahlreichen gedrehten Rippen
versehen, Corpus sehr stark gedriickte Kugel, auf dem Deckel Knauf:
doppelte Kugel. Gravierte Zirkulirringe. Einziges Messinggerit in
Ziircher Kirchenbesitz mit Meistermarke. Meistermarken auf Mes-
singgegenstinden waren vor allem in Nurnberg Gblich.

Nr.4 TAUFKANNE aus Messing, Barockzeit.

Hohe: 35 em, Gewicht:2,680 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde.

Die am reichsten gegliederte Ziircher Tautkanne. Urform noch er-
kennbar, aber zum eigentlichen Prunkgefill weitergebildet, Extrem
enger Hals, deshalb Gefil3lippe und Deckel gegeniiber dem Hals stark
hervortretend. Corpus als gedriickte Kugel. Hals in zwanzig Rippen
aufgeteilt. Schaft stark verkiirzt, scheibenférmiger Fuls. Unteres Ende
des Henkels aufgebogen. Zahlreiche gravierte Zirkulirringe. Das
Ganze erinnert an Gefilitypen des Orients.

Nr.5 TAUFKANNE aus Messing, 1615.

Hohe: 29,6 cm, Gewicht: 2,320 kg,

Obne Marke.

Besitzer: Wiesendangen, reformierte Kirchgemeinde.

Gravur: «DISSE STYZ IST DER KILCHEN WISSENDANGEN
1615.»

Die Taufkannen der Gemeinden Wiesendangen und Regensdorf
(Nr. 6) gehen auf eine andere Urform zurtick als die bisher gezeigten.
Thre Form ahnelt der «Rundele», wie sie Hugo Schneider in seinem
Werk beschreibt. Der abgewinkelte Henkel, der deutlich aus zwei ver-
schiedenen Elementen zusammengesetzt ist, einem halbrunden und
cinem geradlinigen, dhnelt dem Henkel der Stegkanne. G. BOSSARD
zeigt im Band IL seines Werkes (Tafel XVIII, Nr. 18) eine «sehr sel-
tene Ziircher Stegkanne» aus Zinn. Er nennt deren Gestalt «Ulmer
Formy. Diese Zinnkanne gleicht in mancher Hinsicht unseren beiden
Messingkannen. Nur fehlt bei den Taufkannen der Steg samt Tiille.
Auch die Kopfpartie und der Deckel sind bei den Taufkannen schlich-
ter gestaltet.

Das Wiesendanger Exemplar weist einen ganz flachen Deckel mit
hohem Birnenknauf auf. Ein hiibsches Detail stellt das angelétete
Lilienmotiv an der Knickung des Henkels dar.



Nr.6 TAUFKANNE aus Messing, undatiert.

Hohe: 28,1 cm, Gewicht: 2,0 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Regensdorf, reformierte Kirchgemeinde.

Wahrscheinlich 17. Jh.

Gleiche Grundform wie Nr. 5, aber schlanker. Doppelter Scheiben-
knauf, vollplastischer Driicker in Form eines Schwans. Diese Tierdar-
stellung bedeutete im Raume der puritanischen Ziircher Kirche ein
Wagnis und bereichert das Bild unserer Kirchengerite auf originelle
Weise.

Nr.7 TAUFKANNE aus Messing, 1731.

Hohe: 28,5 cm, Gewicht: 0,630 kg.

Obne Marken.

a  Besitzerzeichen: St-Peter-Schliissel, graviert.

Besitzer: Ziirich-St. Peter, reformierte Kirchgemeinde.

Reich gegliederte Barockkanne. Auffallend vor allem der enge Schaft.
FuB in fiinf Stufen, Deckel in vier Stufen, Knauf aus zwei Kugeln,
enger Hals. Eine Ubergangsform: Corpus gegossen, Ful3 und Deckel
getrieben, deshalb das relativ geringe Gewicht. Meisterhafte Gravur
auf der Kopfpartie der Kanne: Datum «1731» sowie St-Peter-
Schliissel als Hinweis auf die Kirchgemeinde.

Nr.8 TAUFKANNE aus Messing, 1809.

Hohe: 25,4 cm, Gewicht: 0,700 kg.

Obne Marken.

Graviertes Wappen (Weide, Gemeindewappen) in sehr origineller
Darstellungsweise sowie Jahrzahl 1809.

Besitzer: Ziirich-Witikon, reformierte Kirchgemeinde.

Singulirer Kannentyp, einem Humpen angenihert. Geht wohl trotz-
dem auf die Utform der Ziircher Taufkanne zurtick (Nr. 1). FuB3- und
Halspartie stark verbreitert, deshalb ganz andere Proportionen.
Deckel aus zwei Halbkugeln, tibercinander angeordnet. Kugelknauf.
I?rijcker muschclférmig. Henkel aus gefaltetem und gelétetem Mes-
singblech. Corpus gegossen, Deckel und Fuf3 getrieben,
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Nr.9 TAUFKANNE aus Messing, getrieben, 19. Jh, Anfang.

Hohe: 28,5 cm, Gewicht: 0,630 kg.

Obne Marken oder Gravuren.

Besitzer: Wila, reformierte Kirchgemeinde.

Als erstes hier gezeigtes Exemplar ganze Kanne aus Messingblech ge-
trieben, die verschiedenen Teile zusammengelotet. Die Urform st
immer noch erkennbar. Fullpartiec sehr betont. Am Oberteil des
Deckels, Corpus und Fulles vollig gleichartige Stufen. Eichelknauf.
Abgewinkelter Henkel als Konzession an den Empire-Stil. Eleganter
Gesamteindruck.

Nr. 10 TAUFKANNE aus Messing, gegossen, 1778.

Hohe: 30 cm, Gewicht: 1,070 kg.

Obne Marken.

Gravur:

«Diese Tauff-Kanne ward E. E. Gemeind zu KiiBnacht hinterlassen,
von Hans Conrad Escher, dieBmahlen Amtmann zu KiiBnacht, A’
1778 zu einem ewig erweklichen Andenken, der in diesem Jahr den
8ten Julij daselbst erfolgten traurigen und erschreklichen Uber-
schwemmung in welcher auch der alte 81jihrige Sigerist Gedrg Uster
samt 6 seiner HauBgenossen jimmerlich ertrunken, und dessen ganzes
Hauf3, worin die vorige Tauff-Kanne aufbehalten ware auch weg-
gespilt worden, Gott bewahre alle so aus diesem heiligen Geschirr
getauft werden, vor solch schrecklichen Ungliicksfihlen, und reinige
sie von aller Siind.

Gegraben durch Joh. Rodolf Holzhalb, in Ziirich,

den 12.Febr. 1779»

Besitzer: Kiisnacht, reformierte Kirchgemeinde.

Die Kanne besticht weniger durch ihre Schonheit als durch den aus-
fihrlichen, eingravierten Text, der in rithrender Weise an die
«erschrekliche Uberschwemmung» der Gemeinde vom 8. Juli 1778
erinnert.



Nr.11  TAUFKANNE aus Messing, getrieben, 19. Jh,, Anfang,

Hohe: 41 cm, Gewiche: 1,188 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Wildberg, reformierte Kirchgemeinde.

Elegante, graziose und sorgfiltig gearbeitete Kanne im Empire-Stil.
Als Grundform diente der klassisch-griechische Olkrug. Halsteil etwas
zu michtig, deshalb ganz andere Proportionen. Deckel, oberer Teil des
Corpus und Gefalllippe mit Perlenkranz Urnenknauf. Ubergang vom
Henkel zur Gefillippe schwerfillig, vielleicht sekundir. Die hochste
der hier gezeigten Taufkannen.

Nr. 12 TAUFKANNE aus Messing, getrieben. 19. Jh, Anfang.

Hohe: 36,6 cm, Gewicht: 1,000 k.

Obne Marken.

Besitzer: Ellikon an der Thur, reformierte Kirchgemeinde.

Ahnliches Eixemplar wie Nr. 11, aber noch eleganter. Besseres Ver-
hiltnis zwischen Corpus und Hals. Perlstab nur an der Lippe und am
Schaft. Eichelknauf. Der Henkel nimmt den Schwung der Lippe auf,
um ihn an den unteren Teil des Corpus weiterzuleiten und dort aufzu-
I6sen. Die Kanne ist auf ein quadratisches Podest gestellt, dessen
Scitenwinde durch ein Motiv von verschlungenen, durchbrochenen
Ringen gebildet werden. Hervorragender Erhaltungszustand. Die
schonste Tautkanne im Kanton Ziirich.

Nr. 13 TAUFKANNE aus Messing, getrieben, 1812.

Hohe: 29,2 ecm, Gewicht: 0,940 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Wangen bei Ditbendorf, reformierte Kirchgemeinde. (Identi-
sches Exemplar in Schwerzenbach.)

Kanne und Knauf gchen formal auf die klassisch-antike Urne zuriick.
Der kithne, spitz auslaufende Henkel verleiht dem eher plump wirken-

den Gefiy Schwung und Eleganz. Eine eigenwillige und originelle
Schépfung,
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Nr. 14 TAUFKANNE aus Kupfer, getrieben, 1621. (Gravur auf
dem zugehdrigen Tautbecken aus Kupfer.)

Hohe: 19,5 cm, Gewiche: 0,730 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Seegriben, reformierte Kirchgemeinde.

Taufkanne in Humpenform. Stark akzentuierter Ful3. Schnabelférmige
AusguBpartic. Henkel und Driicker. Auf dem Deckel getriebener,
ringformiger Zierwulst. Auf der Wandung gehdimmerte Ornamente
wie auf dem zugehcrigen Taufbecken (Nr.26) und auf dem Tauf-
becken von Hombrechtikon (Abb. 22), das aus derselben Werkstatt
stammt. Die Kanne wurde leider lackiert. Ahnliche Gefil3form bei
Albrecht Direr (Eisenradierung «Der Verzweifelnde», B. 70, um
1515). Auch dort ist der getriebene Wulst auf dem Deckel erkennbar.
Ahnliches Exemplar in Pfiffikon ZH.

Nr. 15 TAUFKANNE aus Kupfer, 17./18. Jh.

Hohe: 24 cm, Gewicht: 0,920 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Digerlen, reformierte Kirchgemeinde.

Einzigartige Prunkkanne aus getriebenem und gehimmertem Kupfer.
Kombination verschiedener Gefiliformen: Im oberen Teil als stark
konischer Humpen ausgebildet. Der Konus steht auf einer gedriickten
Kugel. Darunter befindet sich ein Schaft mit stark profiliertem Eier-
stab. Flacher Ful3. Am Corpus zahlreiche gehdmmerte Rippen.

Nr. 16 TAUFKANNE aus Kupfer, getriecben, 17./18. Jh.

Hohe: 27,4 em, Gewicht: 1,255 kg,

Ohne Marken.

Besitzer: Volketswil, reformierte Kirchgemeinde.

Ahnliches Exemplar wie Nr. 15, aber schlichter. Verzierung des
Deckels: erhdhte runde Scheibe. Henkel im untersten Drittel gedreht.
Fulipartie stark eingezogen.



Nr. 17 TAUFKANNE aus Zinn, zwischen 1728 und 1792.

Hohe: 29,7 cm, Gewicht: 1,830 kg,

Beschau Zsrich. Marke des Andreas I. Wirz (nicht photographiert, da
sie mehrmals im Katalog des SLM erscheint, Nr. 85, 168 etc.).

Besitzer: Rorbas, reformierte Kirchgemeinde.

Andreas 1. Wirz wurde 1703 geboren, kaufte sich 1728 in die Zunft
ein und verstarb 1792.

Ganz auBergewohnliche Spielform einer Zinnkanne, keinem Exem-
plar im Katalog des SLM genau entsprechend. Nach G. BOSSARD
(Band I, Tafel XVIIL, Nr. 18) «Ulmer Formn», aber eben ohne Steg
und Tille. Kriftige Akzentuierung des Deckelscharniers. Schlechter
Erhaltungszustand: Driicker gestaucht, Knauf verloren, Henkel nach
auBen verbogen (seine untere Partie stand wohl urspriinglich senk-
recht).

Nr. 18 TAUFKANNE aus Zinn, 19.]h, Anfang.

Hohe: 33 cm, Gewicht: 1,660 kg.

a  Auf der Unterseite des Bodens mitgegossen: die Schriftmarke
«J. H. Peter in Elggn.

Besitzer: WeiBlingen, reformierte Kirchgemeinde.

Identische Exemplare in Sitzberg und Turbenthal. J. H. Peter unter-
zeichnet am 9. Mirz 1807 eine Urkunde. Turbenthal iiberweist ihm im
Jahre 1823 16 Pfund «per eine Taufkante und 4 Steuerblittli».

Kanne im Empire-Stil von eigenwilliger, aber nicht ganz klarer Form.
Aus der Urne wurde ein Zylinder. Urnenknauf, abgewinkelter Henkel.
Perlstab am Deckel. Der Ful} steht auf einem runden und auf einem
quadratischen Podest. Das Ganze isthetisch nicht ganz befriedigend.

Nr. 19 TAUFKESSEL aus Kupfer, getriecben und gehimmert, 16.
Jh? '

Hohe: 31,7 em, oberer Durchmesser: 58 cm, Gewicht: 5,850 kg,

Obne Marken,

Besitzer: Wila, reformierte Kirchgemeinde.

Auﬁcrst massives, altertiimlich aussehendes Taufbecken, innen ver-
zinnt. Halbkugel, nach oben gradlinig weitergefithrt. Nach Vermutung
von Dr. H. M. Gubler stammt der zugehérige Taufstein von 1466,
fft:jnnte das Becken vorreformatorisch sein? Kippvorrichtung: zwel
btlft_e ermdglichen es, das Becken im Taufstein drehbar aufzuhingen.
(pﬂlkum im Kanton Ziirich: zwei michtige Ringe an der Aullenseite,
einer Minnerfaust Raum gewihrend, gestatten das Tragen des gefull-
ten Beckens. Eine Parallele: In einem Artikel des National Geographi-
cal Magazine (March 1973, Vol. 143, p. 372) ist eine orthodoxe
Ifnmcr519nstaufe auf Cypern dargestellt. Das Taufbecken hat dieselbe
Form wie das Becken von Wila. Am oberen Rand erscheinen ange-

S.Chweiﬁt(? Handgriffe, die auch das Tragen ermoglichen. Handelt es
sich um eine altchristliche Urform?)
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Nr.20 TAUFBECKEN aus Kupfer, getriecben und gehimmert,
wohl 1528 (Jahrzahl auf dem Taufstein).

Hohe: 30 cm, Durchmesser: oval, 54 bis 58 cm, Gewicht 7,200 kg,
Obhne Marken.

Besitzer: Kappel am Albis, ref. Kirchgemeinde.

Massiv und altertiimlich wirkendes Becken. AuBergewohnlich
gewichtig. Wir vermuten, dal das Becken gleichzeitig mit dem 1528
datierten Taufstein geschaffen wurde. Drehstifte, aber keine Hand-
griffe. Viertelskugel. Am oberen Rand, durch Nieten befestigt, umlau-
fender Verstirkungsring aus Eisen. Unregelmiissige Form. Gehdm-
mert. Werk eines ungeiibten Meisters.

Nr.21 TAUFBECKEN aus Kupfer, 17./18.]h.

Hoéhe: 14 cm, Durchmesser: 46 cm, Gewicht: 2,050 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Bachs, reformierte Kirchgemeinde.

Besonders schénes und elegantes Exemplar des klassischen Ziircher
Taufbeckens: Halbkugel aus Kupfer, innen verzinnt. Zwei Drehstifte
zur Aufhingung. Oberer Rand als Hohlwulst gestaltet. Singulir der
getriebene Ringwulst mit Schnurdekor.

Nr.22 TAUFBECKEN aus Kupfer, 1644.

Hohe: 21,5 cm, Durchmesser: 41 cm, Gewicht: 2,380 kg,

Obne Marken.

Auf dem Corpus gehimmerte Jahrzahl «1644» sowie mehrere
Initialen.

Besitzer: Hombrechtikon, reformierte Kirchgemeinde.

Eines der originellsten Taufbecken im Kanton Ziitich. Form des
Kiskessis: schrig nach auBen geneigte, konkave Wandung auf
Achtelskugel. Drei Stifte zum Drehen und AusgieBen des Beckens an
Ort und Stelle. Gehimmerte Girlanden und Wellenlinien, dazwischen,
ganz unregelmiBig verteilt, Kreise. Das 1621 datierte, kleinere Becken
in Seegriben (Nr.26) wohl aus der gleichen Werkstatt. Auch dieses
Gefil geht auf alte Formen zuriick. 1973 wurde imSodbrunnen einer
rémischen Villa in Bavois VD ein gedrehter Bronzekessel dhnlicher
Form zutage geférdert (Durchmesser 24 cm, Héhe 12 cm). Der Boden
besteht aus einer flachen Kalotte, auf welche ein senkrechter Rand
aufgesetzt ist (vgl. Jahrbuch der Schweiz Gesellschaft fiir Urgeschichte
62,1979, 5. 138, Abb.43).



Nr.23 TAUFBECKEN aus Kupfer, 18. Jh.

Hohe: 8,2 cm, Durchmesser: 32,8 cm, Gewicht: 1,280 kg,

Obhne Marken.

Besitzer: Zell im ToBtal, reformierte Kirchgemeinde.

Becken in Form einer Viertelskugel. Kriftige, getriecbene Fischblasen,
wirbelférmig angeordnet. Mit einer gewissen Kiihnheit gestaltete der
tiichtige Kupferschmied das ganze Becken zum Dekorationselement.

Nr.24 TAUFKESSEL aus Messing, erstes Viertel des 17. Jh.

Hohe: 14 cm, Durchmesser oben: 24,5 cm, Gewicht: 2,160 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Ziirich-GroBmiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Der Kessel wird in den Kdm des Kantons Ziirich IV (Stadt Teil 1,
S. 148) wie folgt beschrieben: Kessel aus Messing, Henkel aus einem
Biindel gedrehter Stibe, der Rand und die Schildplatten fiir die Henkel
mit gegossenen Verzierungen. Datierung wie oben.

Kessel dieser Art, aus Holz oder Metall, scheinen im Mittelalter fuir
den Transport des Weihwassers bei Versehgingen verwendet worden
zu sein: Amtliche Berner Chronik des Dicbold Schilling, 1478-1484,
Blatt 1. 5 «Graf Friedrich VIL von Toggenburg auf dem Todbett,
1436»; Altarbild von Hans Murer d. A: «Marientod» aus der
St-Anna-Kapelle, Frauenfeld-Oberkirch (abgebildet in ZAK 36,
1979, . 243).

Nr.25 TAUFKESSEL aus Messing, 1603 (Gravur).

Hohe: 9 cm, Durchmesser oberer Rand: 23,5 cm, Gewicht: 0,880 kg.
Obne Marken.

Getriebenes und an den Umrissen graviertes Stifterzeichen «H H My,
Aus dem M wiichst ein Hauszeichen nach oben. Gravierte Jahrzahl
«1603».

Besitzer: Greifensee, reformierte Kirchgemeinde.

Stifter war Hans Heinrich Meyer, Landvogt zu Greifensee 1602,
Stadtfihnrich, gest. 1624.

Das ilteste datierte Ziircher Taufgerit: cine konische Schale mit fla-
chem Boden, waagrechtem Rand mit zwei Osen fir den Henkel.
Henkel: gedrehter Eisenstab, viel zu massiv fiir die Schale, wohl sekun-

dir. Stark zerbeult, Interessantes, aber dsthetisch nicht ganz befriedi-
gendes Exemplar.
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Nr.26 TAUFKESSEL aus Kupfer, getrieben und gehdmmert, 1621
(Gravur) und 1881 (Renovationsdatum).

Hohe: 11 cm, Durchmesser oben: 25 cm, Gewicht: 0,980 kg.

Obne Marken.

a  Gravur im Boden «S» (Seegriben) und Datum «1621», umgeben
von hochst originellen, gepunzten Ringen.

Besitzer: Seegriben, reformierte Kirchgemeinde.

Henkel. Form des Kiskessis. Boden fast flach. Seitenwinde konisch.
Boden gekerbt, an den Seitenwinden gehimmerte Girlanden wie
beim Exemplar in Hombrechtikon, Nr. 22. Wohl vom gleichen Mei-
ster. Echte Volkskunst. Leider — wie die zugehorige Taufkanne aus
Kupfer — lackiert.

Nr.27 TAUFKESSEL aus Messing, getrieben und gedreht, 19. Jh.

Hohe: 10,5 cm, Durchmesser oben: 21,8 cm, Gewicht: 2,170 kg.

Ohne Marken.

Besitzer: Ziirich-GroBmiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Ahnliches Exemplar in Muttenz BL. In Kdm Basel-Landschaft (Bd. I,
S.354) wird jenes Gefil wie folgt beschrieben: «Messingenes Tauf-
becken, mit Henkel, in der Form eines Korbes mit Ringverzierung,
Fischmauldekor am Henkel, Anfang 19. Jh» Die Dimensionen beider
GefiBe sind identisch. Beim Exemplar in Muttenz sind die Ringverzie-
rungen lediglich graviert, beim viel reicheren Ziircher Exemplar ge-
gossen und gedreht. Sehr schéne Arbeit. GefdB- und Henkelform
scheinen auf uralte Traditionen zuriickzugehen. R. DEGEN schreibt:
«Gerippte Broncezisten, d.h. zylindrische Eimer, sind im Fund-
material der Hallstatt- und Friihlaténezeit eine charakteristische Ge-
fiBformy (in: Jahrbuch der Schweiz. Gesellschaft fiir Urgeschichte 56,
1971, 8. 268).

Nr.28 TAUFKESSEL aus Kupfer, gehimmert und getrieben, 18.
Jh.

Hohe: 18 cm, Durchmesser oben: 21 cm, Gewicht: 1,590 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Fehraltorf, reformierte Kirchgemeinde.

Kupferbecken mit Deckel, Form einer Suppenschiissel. Deckel mit
Scharnier am Gefil3 befestigt. Gedrehter Henkel. Gefi8 und Deckel
mit wirbelférmig angeordneten, kriftig akzentuierten Fischblasen
versehen. Knauf aus Kupferdriihten, die sich schlangenartig aufbiiu-
men. Die Fischblasen des Corpus unten und oben durch Ful3 und
Deckel gekopft. Deckel glatt, technisch viel vollkommener als der
Corpus, wahrscheinlich spiter geschaffen.



Nr.29 TAUFKESSEL aus Messing, 1724 (Gravur).

Hoéhe: 13 cm, Durchmesser oben: 21,5 cm, Gewicht: 0,570 kg.

Ohne Marken.

Wappen von Meif3, Initialen « H. M.»

Besitzer: Wetzikon, reformierte Kirchgemeinde.

Schlichte Schale, Viertelskugel, nach oben in einen sich ausweitenden
Konus iibergehend. Wegen der gewdlbten Bodenform hat der Kessel
keinen festen Stand. Wurde er wihrend des Taufaktes getragen oder
irgendwo aufgehiangt? Henkel. Gravur von hoher Qualitit: Wappen
von Meil3, Initialen des Wetziker Gerichtsherrn Hans Rudolf von
Meil3. Deponiert im Ortsmuseum von Wetzikon.

Abendmahlsgerét

Nr.30 STAUF aus Ahornholz, 17. Jh.

Héhe: 23 cm, Gewicht: 0,320 kg.

Obne Marken,

Besitzer und Standort: Ortsmuseum Hinwil.

Der Stauf wurde dem Museum durch Robert Bachmann, Landwirt in
Ringwil /Hinwil geschenkt. Kirchliche Herkunft ist nicht nachzuwei-
sen. Altertiimlich wirkend, stirker profiliert als die meisten Abend-
mahlsbecher. Im obersten Drittel bandartiger Wulst, Ful’ aus vier Stu-

fen bestehend, im untersten Teil der Cupa besonders kriftiger, zwei-
stufiger Wulstring,
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Nr.31 3 STAUFE aus Ahornholz, 18./19. Jh.

Héhe: 23-24,5 cm, Gewicht: 0,180-0,270 kg

Obhne Marken.

Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde, deponiert im Orts-
museum Hinwil.

Drei besonders schlanke Exemplare des klassischen Ziircher Abend-
mahlsbechers. Das Exemplar rechts scheint eine spitere Kopie zu sein.
Verfirbung des Becher-Innern durch den Wein und des oberen
AuBenrandes durch die Lippen der Kirchenbesucher deutlich erkenn-
bar. Wulstringe der beiden ilteren Exemplare wohl durch kriftiges
Fegen mit Sand fast abgetragen.

Nr.32 STAUF aus Ahornholz, 19. Jh.

Hohe: 23,4 cm, Gewicht: 0,324 kg.

Ohne Marken.

Besitzer: Henggart, reformierte Kirchgemeinde.

Besonders sorgfiltig gedrechseltes Exemplar. Im untersten Drittel des
Bechers zahlreiche Ringwulste. Am Ful3 Kerbschnitt.

Nr.33 STAUF aus Ahornholz, 18./19. Jh.

Hohe: 18,4 cm, Gewicht: 0,160 kg.

Obhbne Marken.

Besitzer: Meilen, reformierte Kirchgemeinde.

Schlichtes Exemplar, der Form eciner Birne angenihert. Am Ful3
Kerbschnitt.



Nr. 34 STAUF aus Ahornholz, 18. Jh.

Hohe: 18 cm, Gewicht: 0,180 kg.

Ohne Marken.

Besitzer: Fischenthal, reformierte Kirchgemeinde.

Ausgesprochen birnenférmig. Sehr schlichte, fast roh anmutende
Arbeit. Eine Erinnerung an die Kelchform zeichnet sich ab.

Nr.35 4 BECHER aus Ahornholz, 18./19.]h.

Hohe: 18 em, Gewicht: 0,270 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Ziirich-Wipkingen, reformierte Kirchgemeinde.

Einfachste mégliche Form iiberhaupt. Von einem Stauf kann nicht
gesprochen werden. Full kaum angedeutet. Kleinste Exemplare im
Kanton Ziirich.

Nr.36  STAUFE aus Ahornholz, 19. Jh.

Héhe: 24 cm, Gewicht: 0,360 kg.

Obne Marfken.

Besitzer: Bubikon, reformierte Kirchgemeinde.

Lackierte Becher eines getibten Drechslers. Harmonische, elegante
Form. Die Linie der Cupa wird durch den Schaft aufgenommen und
zum Ful} verbreitert. Der typische Ziircher Abendmahlsbecher, in vie-
len Exemplaren vorkommend.




38

Nr.37 STAUF aus Ahornholz, 18./19. Jh.

Hohe: 20,8 cm, Gewicht: 0,250 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Neftenbach, reformierte Kirchgemeinde.

Linie der Cupa gebrochen: unten konisch, oberhalb des Wulstringes
zylindrisch. Schaft in Form einer gedriickten Kugel, erinnert an den
Nodus des Kelches.

Nr.38 4 STAUFE aus Ahornholz, 18./19. Jh.

Hohe: 21,1 cm, Gewicht: 0,280-0,325 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Egg, reformierte Kirchgemeinde.

Rechts das dlteste Exemplar, das andere spitere Kopien. Der Nodus
am Schaft betont.

Nr.39 4 SCHAFTBECHER aus Ahornholz, 19. Jh.

Hohe: 19,5-20,5 cm, Gewicht: 0,220-0,300 kg.

Ohne Marken.

Besitzer: WeiBlingen, reformierte Kirchgemeinde.

Die Riickkehr zum Kelch zeichnet sich ab. Full angesetzt, einer aus
Buchenholz (sekundir). Am Schaft deutlicher Nodus. Am 1. Exemplar
von rechts, unterhalb der Becherlippe Flickstelle: winziger Nagel aus
Ahornholz.



Nr.40 KELCH aus Ahornholz, 19. Jh, Mitte.

Hohe: 24 cm, Gewicht: 0,240 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Embrach, reformierte Kirchgemeinde.

Die Riickkehr zum Kelch ist vollzogen. Zweistufiger Full. Am untern
Teil der Cupa sowie am Ful3 Schnitzereien (Blattmotive).

Von derselben Hand beschnitzte Kelche in Richterswil.

Nr.41 STAUF und TELLER aus Ahornholz, 19. Jh, Mitte.

Becher: Hohe 21,3 em, Gewicht 0,370 kg. Teller: Durchmesser 26 cm,
Hohe 3,8 cm, Gewicht 0,460 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Obfelden, reformierte Kirchgemeinde.

Stauf der iiblichen Form, reiche Schnitzerei: Rebranken an der Cupa
des Bechers, Blattmotive am Tellerrand und am Becherful3.

Nr.42  SCHAFTBECHER aus Zinn, 1838.

Hohe: 25 cm, Gewicht: 0,880 kg.

Am FuB Schriftmarke des J. H. Peter in Elgg, wie bei der Taufkanne
Nr. 18.

Besitzer: Sitzberg, reformierte Kirchgemeinde.

Vier identische Exemplare. Bestandeteil eines cinheitlichen Tauf- und
Abendmahlservices, welcher durch den Elgger Meister gegossen
wurde. 1838 ist das Einweihungsdatum der Kirche Sitzberg,

Auf ecinen Schaft gesetzter Stauf, runder FuBl auf quadratischem
Podest wie bei der erwihnten Taufkanne.
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Nr.43 KELCH aus Zinn, 19. Jh, 1. Drittel.

Hohe: 20,5 cm, Gewicht: 0,550 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Winterthur-Veltheim, reformierte Kirchgemeinde.

Vier identische Exemplare. Die Riickkehr zur Kelchform zeichnet sich
deutlich ab, wenn auch die Cupa noch keine Halbkugel bildet. Der
Schaft wurde hoher, die Cupa kiirzer, auch der Nodus ist vorhanden.
Full mit drei gravierten Zirkulirringen. Sehr harmonisches und
gepflegtes Exemplar.

Nr. 44 KELCH aus Zinn, um 1850.

Hohe: 23,5 cm, Gewicht: 0,680 kg,

a  An der Unterseite des FuBles Schriftmarke «H. SOHLKE A
ZURICH» sowie Engelsmarke mit Initialen «H. S»

Besitzer: Dinhard, reformierte Kirchgemeinde.

Vier identische Exemplare. Kelch von bestechender Eleganz. Das klei-
ne Dorf Dinhard verfiigt tiber eine ganze Reihe besonders seltener
und schoner Geriite. Breit ausladende GeféiBlippe, Nodus im oberen
Teil aus einem Rippenbiindel bestehend. Abgestufter Ful3, Wulstringe
am Schaft. Der schénste Zinnbecher in Ziircher Kirchenbesitz. Uber
Heinrich Sohlke vgl. Nr. 98.

Nr.45 SCHUSSELN aus Ahorn- und Buchenholz, 17./18. Jh.

Durchmesser oben: 26,8 cm, Gewicht: 0,380 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Ziirich-Fraumiinster, Kirchgemeinde.

Urtiimliche Schiisselchen fiir das Abendmahlsbrot. Halbkugel mit
flachem Boden. Wohl Urform, denn Zwingli spricht ja von Schiisseln,
nicht von Tellern. Das Exemplar rechts mit einem gedrehten Zirkulir-
ring.



Nr.46 SCHUSSEL aus Ahornholz, 17./18. Jh.

Durchmesser oben: 23 cm, Gewicht: 0,530 kg,

Ohne Marken.

Besitzer: Dinhard, reformierte Kirchgemeinde.

Einmalig: die Schiissel wird zum Teller. AuBergewthnlich massives
Exemplar, man vergleiche sein Gewicht mit dem der tbrigen Teller
und Schiisseln. Flache Kalotte mit aufgesetztem, leicht konischem
Rand. Schwere Waulstringe. Unterseite mit zahlreichen kriftigen
Wulstringen (a). Stark oval verzogen.

Nr.47 STAUF und 2 TELLER aus Ahornholz, 18./19. Jh.

Stauf: Hohe 19 cm, Gewicht 0,215 kg,

Teller rechts: Durchmesser 28,6 cm, Gewicht 0,470 kg,

Teller links: Durchmesser 27 cm, Gewicht 0,335 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Hombrechtikon, reformierte Kirchgemeinde.

Stauf und Teller links sind typisch und eriibrigen einen Kommentar.
Der Teller rechts ist einzigartig: zwei konzentrisch ineinandergestellte
Teller mit flachem Boden, senkrecht stehender, mit Kerbschnitt
verzierter Rand. Alles aus einem Stiick meisterlich gedrechselt.

Nr.48 TELLER aus Ahornholz, 1751 (Aktennotiz).

Durchmesser: 27,8 cm, Gewicht: 0,293 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Maur, reformierte Kirchgemeinde.

Tiefer Schmalrandteller, gute Arbeit. Drei doppelte Zirkulirringe.

Nach dem Drechseln wenig geschliffen, Spuren der Werkzeuge noch
sichtbar.
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Nr. 49 TELLER aus Ahornhole, 18. Jh.

Durchmesser: 22,8 cm, Gewicht: 0,160 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Diittlikon, reformierte Kirchgemeinde.

Extrem flacher Breitrandteller. Erinnert an die Patene der katholi-
schen Kirche (Teller fiir die Hostie).

Nr.50 TELLER aus Ahornholz.

Durchmesser: 30 cm, Gewicht: 0,310 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Ziirich-Affoltern, reformierte Kirchgemeinde.

Tiefer Breitrandteller von groBer Schonheit. Nach dem Drechseln
geschliffen und lackiert. Sehr guter Erhaltungszustand.

Nr.51 TELLER und STAUF aus Ahornholz, 19. Jh.

Teller: Durchmesser 26,4 cm, Gewicht 0,290 kg.

Becher: Hohe 21,6 cm, Gewicht 0,270 kg,

Besitzer: Rafz, reformierte Kirchgemeinde.

Obne Marken.

Der Teller liegt formal in der Mitte zwischen Schiissel und Teller. An
der Unterseite eingesetzter Holzknopf, den man zwischen die Finger
klemmen kann. Wie der Becher mit kiinstlicher Maserierung bemalt.



Nr.52 SPANSCHACHTEL aus Fichtenholz, 18. Jh.

Hohe: 13,9 cm, Linge: 38,4 cm, Gewicht: 0,750 kg.

Besitzer: Wald, reformierte Kirchgemeinde.

Schones, groBes Exemplar der frither oft verwendeten «Schindle-
trucke». Holzdiibel, handgeschmiedete Eisenklammern. Diente dem
Transport des Abendmahlsbrotes vom Pfarrhaus in die Kirche. Von
Hand mit Tinte beschriftet: « Pfarrhaus Wald». Parallelexemplar, nicht
abgebildet: Runde Spanschachtel in Henggart. Durchmesser 20,7 cm,
Hohe 9,7 cm, Gewicht 0,450 kg.

Nr.53 SESTER, aus verschiedenen Holzarten gebéttchert.

Miindliche Mitteilung (von Herrn Lipp): «Laut Aktennotiz 1771
durch die Kirchgemeinde angeschafft.»

Hahe: 29 em, Durchmesser oben: 20 cm, unten: 18 cm, Gewicht: 1,490
kg.

Die Sester sollen bis 1820 (graviertes Datum auf den Abendmahls-
kannen aus Zinn) direkt fiir den Ausschank des Abendmahlsweines
verwendet worden sein.

Besitzer: Ziirich-Albisrieden, reformierte Kirchgemeinde.

Marke als Brandstempel (Kreuz, Wappen des GroBmiinsters und der
Gemeinde Albisrieden) auf Deckel, Boden und Dauben.

Holzarten: Dauben in Zwetschgenholz, Boden in Eiche, Tiille samt
Ansatz in Féhre, Reifen in Esche, Schieber in Zwetschgenholz, Biigel
in Esche, Deckel in Fichte. Zierliche Gefille, mit groBer Material-
kenntnis komponiert. Auf dem AufguB Zinnauflage. Am untern Rand

der Tille Kerbschnittverzierung. Die Tiille besteht aus einem durch-
bohrten Ast.

Nr.54 SESTER aus Eichenholz, 1920. (Laut miindlicher Mitteilung

von Sigrist Hermann Brunner in diesem Jahr bei Kiifer Tschanz in
Auftrag gegeben.)

Hohe: 30 cm, Durchmesser unten: 35 cm, Gewicht: 6,100 kg.

Besitzer: Kloten, reformierte Kirchgemeinde.

Im Vergleich zu Nr. 53 nur leicht modifiziertes Exemplar: Tiille aus
Kupfer, Binder aus Eisen, Biigel aus Esche. Die allzu diinne
Tiille beeintriichtigt den Gesamteindruck der Kanne.
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Nr.55 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1580 (Jahrzahl in der
Deckel-Unterseite mitgegossen ).

Hohe: 35 ecm, Gewicht: 4,330 kg,

a  Beschau Zirich. Meistermarke des Wilhelm Obrisz (vgl. G. Bossard,
Marke 83).

b Bodenrosette.

¢ In die Unterseite des Deckels eingelotete Zinnmedaille mit Jahr-
zahl 1580, Ziircher Schild und den Initialen «W. O.»

Besitzer: Ziirich-GroBmiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Die Familie Obrist ist wie folgt bezeugt: Zollikon 1330, Kilchberg und
Rischlikon 18. Jh, Stadt Ziirich: Ulrich, Zunftmeister 1356-1370,
Heinrich, des Rats, 1396, Jakob, des Rats, 1406, Bauherr 1419. Hans
nimmt an der Schlacht bei Kappel teil, des Rats 15306, spiter Obervogt
zu Schwamendingen, gest. 1540.

Der Schopfer unserer Kanne, « Wilhilm Oberist», erkauft «der Zunft-
grichtigkeit» 1562. 1571 liefert er einen zinnernen Leuchter in die
Zunftstube.

Wohl ilteste erhaltene, eindeutig (in bezug auf Werkstatt und Entste-
hungszeit) bestimmbare Ziircher Glockenkanne. Sie ist eine der
bedeutendsten Entdeckungen, die im Verlauf unserer Inventarisation
gemacht worden ist. Drei Exemplare von tadellosem Erhaltungs-
zustand. Wilhelm Obrist war bisher nur dem Namen nach bekannt.
Die Marke figurierte bis anhin nirgends.

Gedrungene Kanne, ganz leicht konisch. Deckel mit Rundhenkel und
Karabinerverschlul. Verriegelung sehr schlicht gehalten. Leerer
Spiegel, in gotischer Weise schrig angebracht. Beschau und Meister-
marke auf dem Tiillendeckel, eingelstete Zinnmedaille des Deckels
oben erwihnt. Bodenrosette: sechsblitterige Blume mit herzférmigen
Blittern. Oben kriftiger Wulstring, unten gravierte Zirkulirringe.
Eher Topf- als Glockenform, es fehlt die fiir eine Glocke typische-Aus-
ladung gegen den FuB hin. Eine Kanne dieser Form figuriert weder im
Werk von G. BOsSARD noch bei H. SCHNEIDER. Nicht sehr elegantes,
aber gediegenes Werk eines qualifizierten Meisters.

Nr. 56 PRISMENKANNE aus Zinn, 1756 (Gravur).

Hohe: 40 cm, Gewicht: 3,430 kg,

Beschau Ziirich, Meistermarke des Johannes Weber.

Gravur « KIRCHEN SEE GREBEN 1756».

Besitzer: Seegriben, reformierte Kirchgemeinde.

Prachtsexemplar der typischen Ziircher Prismenkanne, sechseckig.
Harmonischer Gesamteindruck. Obere Fliche der Kanne in zwei
Stufen sich verjiingend und zum Deckel aufsteigend. Dreifach profi-
lierter FuB. Beschau und Meistermarke auf dem Deckelrand, leicht
verwischt. Gravierte Linien folgen den Kanten des Corpus. Gepunzte
Zierleiste um den Tiillenansatz Delphin als Kettenhalter, Kette verlo-
ren. Johannes Weber lebte von 1713 bis 1788, Er gehort zu den begab-
testen ZinngieBern Ziirichs. Einkauf in die Zunft 1739. In Ziirchet
Kirchenbesitz haben sich 33 seiner Werke erhalten; sie wurden offen-
sichtlich sehr geschitzt.



Nr.57 PRISMENKANNE aus Zinn, 1729 (Gravur).

Hohe: 38 cm, Gewicht: 3,720 kg.

Beschau Frauenfeld. Meistermarke des Adam Febr, genannt Brunner.
Ovaler Spiegel mit plastischem Rand aus Blittergirlande. Gravur: St
Peter-Schliissel (Wappen der Kirchgemeinde) und Jahrzahl «1729».
Besitzer: Dinhard, reformierte Kirchgemeinde.

Drei identische Exemplare.

Achteckig, mit zweistufigem Ful, der obere Abschluf3 der Kanne aus
zwel ganz flachen Stufen bestehend. Gravierte Blumenornamente am
Tiillenansatz. Erhaltungszustand nicht gut. Einzige Frauenfelder
Kannen in Ziircher Kirchenbesitz Der ovale Spiegel erscheint spiter
wieder bei den Churer Kranzkannen. Werke dieses Meisters sind nur
wenige bekannt: eine Taufkanne in Kurzdorf bei Frauenfeld. (Freund-
liche Mitteilung von Prof. Dr. h.c. Albert Knoepfli.) Adam Fehr,
genannt Brunner, trat als Meister 1720 in die Constaffelgesellschaft
Frauenfeld ein. Er war Stadtfihnrich und starb 1763.

Nr. 58 SCHNABELSTIZE aus Zinn, 1621 (Gravur).

Héhe: 39,2 em, Gewicht: 4,740 kg.

a Beschau Schaffhanusen. Meistermarke des Hans Felix .46 Egg.

b Bodenrosette.

¢ Monumentales, aber etwas unbeholfen graviertes Allianzwappen
Peyer mit den Wecken #nd Peyer Im Hof. Initialen «H.C.P» und
«E. P. L Ho». Jahrzahl « 16215,

Besitzer: Marthalen, reformierte Kirchgemeinde.

Prachtskanne von auBergewshnlichen Dimensionen. Erhaltung
mangelhaft. Originelle Lederhalfter, um die Kanne beim Ausgieen
des Weines halten zu kénnen, wohl aus der Zeit. Nach unten weit aus-
ladend, Durchmesser des Bodens 21,5 cm. Schnabel, Driicker und
Kugelknauf plastisch sehr kriftig modelliert.

Hans Felix Ab Egg wurde 1579 geboren. Marke und Werk figurieren
weder bei G. BOSSARD noch bei H. SCHNEIDER.

Der Stifter, Hans Conrad Peyer mit den Wecken, lebte von 1569 bis
1623, Staatsmann, Stadtschreiber, Obherr etc. Seine Gattin war
Elisabeth Peyer Im Hof. Zahlreiche Schaffhauser waren Inhaber der
Gerichtsherrschaft Ober-Marthalen.
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Nr.59 KELCHKANNE aus Zinn, 19. Jh, Anfang.

Hohe: 34 cm, Gewicht: 3,010 kg.

a  Beschau Wa/lis, Initialen «.N.D.B.» als Besitzerzeichen.
Meistermarke .4/vazzi und Castel, Sitten.

Die Meistermarke wurde nicht photographiert, da sie mehrmals im
Zinnkatalog des SLM von H. SCHNEIDER erscheint.

Besitzer: Eglise Frangaise de Zurich.

Einzige Kelchkanne in Zircher Kirchenbesitz (Beschreibung des
Kannentyps bei H. SCHNEIDER, S. 15). Ganz flacher Deckel, doppelter
Kugelknauf.

Nr. 60 ZINNDOSE fiir die Oblaten, 17./18. Jh.

Hohe: 14,6 cm, Durchmesser: 16,2 cm, Gewicht: 0,940 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Digerlen, reformierte Kirchgemeinde.

Vergleichbar mit der Oblatenbiichse der katholischen Kirche (Pyxis).
Rundform. Dose mit vier gravierten Zirkulirringen. Weille Zinn-
qualitit. Spiegel in Form eines gotischen Wappenschildes, anschei-
nend mit der Schere aus Zinnblech ausgeschnitten und aufgelotet.
Dose wohl 17. Jh. Hochgewolbter Deckel aus Zinn von schwarzer
Qualitit, fir die Dose zu wuchtig. In zwei Stufen nach oben auslau-
fend. Uberdimensionierter Halteknopf (Knauf) aus Holz und Bein
gedreht. Deckel 18. Jh. Im Bereich der reformierten Kirche singular.

Nr.61 ZINNDOSE fiir die Oblaten, 18. Jh.

Héhe: 17,2 cm, Breite: 20,4 cm, Gewicht: 1,250 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Andelfingen, reformierte Kirchgemeinde.

Rechteckige Dose mit abgekanteten Ecken. Deckel. Erinnert an die
Reliquienbehiilter der katholischen Kirche. Als Eckbekrénung und
FiiBe dienen insgesamt acht vollplastisch gegossene Engelskopfchen
mit Fligeln. Werk eines eher ungeiibten Meisters. Erhaltungszustand
schlecht.

Vgl. «Reliquienbehilter» aus Zinn (H. SCHNEIDER, Nr. 1273).



Nr. 62 OBLATENEISEN. Eingeschlagene Jahrzahl 1578.

Linge: 84 cm, Durchmesser der Scheiben: 17,2 cm, Gewicht: 3,690 kg,
Obne Marken.

Stiftung des Niclaus StrafBler, Pfarrer zu Stallikon.

Besitzer: Stallikon, reformierte Kirchgemeinde.

G. SCHMID erwihnt in seinem Werk, daB in der Ziircher Kirche bis
1563 Oblaten mit Bildern verwendet wurden (ohne Quellenangaben).
Unser Oblateneisen in Stallikon beweist, daf3 diese Jahrzahl etwas
nach vorn korrigiert werden muB. Es ist das letzte erhaltene Exemplar
dieser Gattung in Kirchenbesitz. Die Gemeinde Stallikon konnte es
aus dem bernischen Antiquititenhandel zuriickkaufen.

a  Der Avers zeigt das Lamm Gottes mit der Siegesfahne in kiinstle-
risch hervorragender Gravur (Blumenkelche und einzelne Woll-
flocken gepunzt). Auf der Fahne ist das Monogramm des Stifters zu
etkennen. Entziickend vor allem das Maigléckchen zwischen den
VorderfiilBen des Lammes. Umschrift aus geprigten Buchstaben:
«DISER + IST + DAS + LAM + GOTS + DAS + DER + WELT +
SVND + HINNIMPT: 10 :l CAP» (Joh. 1,29).

b Inschrift auf dem Revers (Buchstaben geprigt, mit Ausnahme des
fehlenden Z, das graviert ist. Zahlen mit Ausnahme des I graviert):
«HERR + NICLAUS + STRAASSER + DER +ZYT + PFARERR»
(sic) «+ ZV°+ STALLIKON + 15:78» Links und rechts der Jahrzahl
wiederum der gepunzte Blumenkelch des Avers. Dazu der Bibelspruch
aus Jes. 53,11b: «ER WIRT DIE SVND DER MENGE HIN-
NEMMEN VND DIE VEBERTRAETTER VERTRAETTEN.»
Das ilteste datierte Kirchengerit im Kanton Zirich. Erstaunen mag
die GroBe der mit diesem Eisen geprigten Oblaten. Es war aber sicher
nicht dazu bestimmt, profane Bricelets herzustellen, denn zu deutlich
weist der eingeschlagene Bibelvers aus Joh. 1, 29 auf die Einsetzungs-
worte des Abendmahles hin. Nikolaus StraBer, der Stifter des Oblaten-
eisens, wurde nach 1500 geboren und starb im Alter von 100 Jahren
um 1600. Er war 1559 Pfarrer in Berlingen, 1562 in Gttingen, 1571
in Stallikon. 1588 zog er nach Bern und erstellte dort ein Pumpwerk,
das aus der Inselmatte Brunnenwasser in die Stadt hinauffiihrte.
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Gerit fiir die Kollekte

Nr.63 SCHLANGGESCHUSSELI aus Zinn, 1753.

Durchmesser iiber Henkelosen: 25,7 cm, Gewicht: 1,200 kg.

a Beschau Zdrich. Meistermarke des Andreas I Wire Zwischen
Beschau und Meistermarke mitgeschlagene Jahrzahl 1752.

b Gravur im Boden: «Stetirblatten der Kirchen zun Predigeren
1753».

Besitzer: Ziirich-zu Predigern, reformierte Kirchgemeinde.

Sechs identische Exemplare. Schwere Qualitit, man beachte das Ge-
wicht der Schiissel. Hochwertiges Zinn, ausgezeichneter Erhaltungs-
zustand. Musterbeispiel eines solchen Gefil3es.

Andreas Wirz, Angehériger einer Ziircher ZinngieBer-Dynastie, lebte
von 1703 bis 1792. Einkauf in die Zunft 1728. Inspektor der Feuer-
werker, Zwolfer, Ratsherr, Obervogt zu Wettswil, Spitalpfleger. Ein
angesehener Mann, sehr produktiver ZinngieBer.

Nr. 64 ZINNSCHUSSEL fiir die Kollekte, 18. Jh, Mitte.

Durchmesser: 20,7 cm, Gewicht: 0,570 kg.

Beschau E/gg. Meistermarke des Johann Jakob Schach/i.

Besitzer: Elgg, reformierte Kirchgemeinde.

Drei identische Exemplare, guter Erhaltungszustand. Tiefer Schmal-
rand-Zinnteller mit einem Klapphenkel. Seltene Form. Unica rarissi-
ma: Meister, Marke und Werke figurieren weder bei G. BOSSARD noch
bei H. SCHNEIDER. Schochli lebte von 1731 bis 1779 und soll in frem-
den Kriegsdiensten gefallen sein. Seine Marke ist sehr sorgfiltig ge-
schlagen und von groBer Deutlichkeit. Daneben sind die durch die
eingelegten Geldstiicke erzeugten Kratzer deutlich erkennbar.



Nr.65 ZINNSCHUSSEL fiir die Kollekte, 18. Jh,, letztes Drittel.

Durchmesser iiber Henkelosen: 31,2 ecm, Gewicht: 1,300 kg,

a  Schrift- und Engelsmarke der «Lisabeth Manz Witd: 4 Zurich».
Besitzer: Ziirich-GroBmiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Die Gemeinden GroBmiinster und Fraumiinster besitzen je zehn die-
ser michtigen und schweren Schiisseln fiir die Kollekte. Profilierter,
senkrechter, leicht konkaver Rand. Henkel mit Holzgriffen.

Die Engelsmarke soll auf besonders hohe Qualitit des Zinns hinwei-
sen. Dargestellt ist ein Engel der Gerechtigkeit mit Schwert und
Waage. Wir vermuten, dal die Darstellung ihren Ursprung im falsch
verstandenen Ausdruck «englisch’ Zinn» hat. Interessant der Wechsel
von Deutsch und Franzésisch in der Schriftmarke der Lisabeth Manz.
Anna Elisabeth Manz lebte von 1743 bis 1803. Sie war die Gattin und
spiter Witwe des Meisters Johann Caspar Manz. Nach harten Kimp-
fen mit den Zunftgenossen durfte sie bis zu ihrem Tode die Werkstatt
des Gatten weiterhin fiihren. Sie hatte aber auf jeder ihrer Meister-
marken das «W» oder « WITD» als Zeichen ihrer Witwenschaft zu
fiihren. Von ihr stammen 38 Werke in Ziircher Kirchenbesitz.

Nr.66 BREITRAND-GUPFPLATTE aus Zinn, 1667.

Durchmesser: 26,4 cm, Gewicht: 0,938 kg.

a  Beschau Ziirich. Marke des Hans Rudolf Sehing.

Graviertes Wappen und Initialen des Stifters, Hans Caspar Ab Egg,
samt Jahrzahl «1667».

Besitzer: Acugst am Albis, reformierte Kirchgemeinde.

Relativ seltene Plattenform. Definition bei H. SCHNEIDER, S. 20. Win-
terthur-Seen besitzt zwei solche Platten aus der Werkstatt des Anton L.
Graf. Die entsprechende Platte in Seegriben, von Wilhelm 1. Breitin-
ger, wurde ca. 1969 aus der Sakristei gestohlen. Auffallend schweres
Exemplar,

H. R. Schinz wurde geboren 1640, seine Gattin ist 1671 als Witwe
el’W_‘eihnt. Erkauft der «Zunftgrichtigkeit» 1664. Beim Stifter handelt
es sich wahrscheinlich um Hans Caspar Ab Egg, 1633-1693, Ziinfter

zur Gerwe, Substitut zu Knonau, wo sein Schwiegervater Landschrei-
ber war, Ratsprokurator
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Nr.67 ZINNTELLER fir die Kollekte, 19. Jh, Anfang,

Durchmesser: 18,1 cm, Gewicht: 0,370 kg,

a  Beschau E/gg. Meistermarke des Joh. Heinr. Peser.

Besitzer: Fischenthal, reformierte Kirchgemeinde.

Zinnteller einfachste Form mit aufsteigendem Rand. Ein Ringhenkel.
Uber Joh. Heinr. Peter ist wenig bekannt. Er unterzeichnet 1807 eine
Urkunde. 1833 liefert er Zinn an die Gemeinde Wiesendangen. Der
gesamte Tauf- und Abendmahlservice der Kirche Sitzberg stammt aus
seiner Werkstatt.

Nr.68 ZINNTELLER fiir die Kollekte, 18. Jh, Ende

Durchmesser: 18,3 cm, Gewicht: 0,480 kg.

Besitzer: Flaach, reformierte Kirchgemeinde.

Marke nicht photographiert; bei H. SCHNEIDER Nr. 19 und 20.
Beschau Winterthur. Marke des Hans Heinrich Forrer.

Einfacher Teller mit schrig aufsteigendem Rand, ohne Henkel
Seltenes Stiick dieser Art in Kirchenbesitz.

Forrer lebte von 1748 bis 1819. Er wohnte im Haus «Zur hohen Eich»
am Obertor zu Winterthur.

Nr. 69 SCHMALRANDTELLER fiir die Kollekte, 18. Jh,, Ende.

Durchmesser: 20,2 cm, Gewicht: 0,395 kg,

Beschau Zirich. Marke der Lisabeth Manz (nicht photographiert; da
bei H. SCHNEIDER oft vorkommend).

Besitzer: Wil bei Rafz, reformierte Kirchgemeinde.

Eleganter Teller von hoher Zinnqualitit. Profilierter Rand. (Zu
Lisabeth Manz vgl. den Kommentar zu Abb. 65.)



Nr. 70 HOLZKASSE fiir die Kollekte, 18. Jh, NuB3baumholz.

Hohe: 24,6 cm, Gewicht: 2,500 kg,

Auf dem Deckel Brandstempel: « PR» (Predigern).

Besitzer: Ziirich-zu Predigern, reformierte Kirchgemeinde.

Zylinder aus einem Stiick gedrechselt, mit Eisenbindern verstirkt.
Eingebautes Schlof3, Tragbtigel. Auf dem Deckel gedrechselte
Zirkulirringe. Grofes, schweres Exemplar.

Nr.71 HOLZKASSE fiir die Kollekte, Buchenholz, Ende 17.Jh.

Héhe: 14 em, Gewicht: 0,350 kg,

Besitzer: Dietlikon, reformierte Kirchgemeinde.

Zylinder aus einem Stiick gedrechselt, zahlreiche Zirkulirringe. Mit
Eisenbandern verstirkt. Zahlreiche Uberreste roter Siegel. Im Deckel

Schlitz, konnte auch als Opferstock verwendet werden. Wohl aus der
Umbauzeit der Kirche, 1680.
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Liturgisches Hilfsgerit,
Verschiedenes und Kuriosa

Nr.72 NURNBERGER SCHUSSELCHEN, aus Messing, verzinnt,
um 1500.

Durchmesser: 19,5 cm, Gewicht: 0,370 kg.

Obne Marken.

Besitzer: Antiquarische Gesellschaft Wetzikon, Ortsmuseum.
Herkunft unbekannt. Im Zentrum iiber eine Matrize geschlagen:
antikisierender Minnerkopf im Profil, mit Lorbeerkranz. Kreis-
formige Umschrift in Majuskeln: « MARCVS TVLLIVS CICERO
CONS». Die Schrift wird durch einen Kranz aus Efeublittern um-
rahmt. Auf dem Rand der Schiissel befinden sich 37 punzierte Tatzen-
kreuze. Mehrere dieser Kreuze werden durch die vier Nieten der zwei
ringférmigen Henkel durchstoBen. Die Henkel sind wohl sekundir.
Zahlreiche Schadstellen, unsachgemil geflickt. Wir vermuten, daB die
Schiissel in Wetzikon bis zum Jahre 1721 (Stiftung des Taufkessels
Nr. 29 durch H. R. von MeiB) fiir die Taufe verwendet wurde. Bewei-
sen 4Bt sich dies leider nicht.

Zahlreiche derartige Schiisselchen mit meist biblischen Darstellungen
befinden sich im Besitz schweizerischer Kirchgemeinden beider Kon-
fessionen. Sie wurden in Niirnberg gefertigt. Haufig sind sie vor allem
im Kanton Graubiinden anzutreffen (z B. in Conters i. Pr, Felsberg,
Malans, Malix, Sent, Tamins und Valzeina, also in teilweise sehr klei-
nen und abgelegenen Gemeinden)?7. E. POESCHEL nennt sie kurzer-
hand «Taufschiisselchen». Auch die Kirchgemeinde Schaffhausen
(Miinster) besitzt einige Exemplare. W. GRIMMER3® weist darauf hin,
daf es in Dinant (Belgien) schon um 1255 eine Zunftordnung der
«batteurs», d.h. der Messingschliger, gab. Die Schiisselchen sollen
urspriinglich profanen Zwecken, z. B. dem Auffangen des Blutes beim
AderlaB, gedient haben. Wir vermuten, daB die biblischen Darstellun-
gen dabei — wie dieselben der «Rosetten» auf den Boden der Zinnkan-
nen — apotropiischen Zwecken dienten, d. h. der Abwehr des Bosen.
In Buchthalen SH befindet sich ein Schiisselchen mit demselben
Motiv wie beim Schiisselchen in Wetzikon®®, Auch das ehemalige
Kloster Beinwil SO hiitet ein solches Exemplar*®. Zu den schonsten
«Niirnberger Schiisseln» in der Schweiz — sie weisen einen breiten,



profilierten Rand auf — gehoren die Exemplare im Frauenkloster
Eschenbach LU*!. Sie werden dort fiir die Zeremonie der FuB3-
waschung am Griindonnerstag verwendet.

Nr.73 GLOCKENKANNE aus Zinn mit Filschermarke, 18. Jh,
1. Hiilfte.

Hohe: 35,6 cm, Gewicht: 3,22 kg.

Beschau Ziirich, Marke «Steiner» (beides gefilscht),

Besitzerzeichen auf dem Spiegel: groies « K.

Besitzer: Winterthur-Wiilflingen, reformierte Kirchgemeinde.

Bei dieser Glockenkanne handelt es sich um ein echtes Stiick des
Meisters Hans Kaspar Wiry in Ziirich, welcher der Ziircher Kirche
zwischen 1714 und 1726 insgesamt acht Werke lieferte. In Wiilflingen
befinden sich zwei identische Kannen aus seiner Werkstatt, beide mit
dem «K» auf dem Schild und den Gravuren «XI» und «XII» am
oberen Rand. Die eine Kanne trigt den Beschau Ziirich und die Marke
des H. K. Wirz Bei unserem Exemplar wurde aus unerfindlichen
Griinden iiber die echte Wirz-Marke die beriihmt-beriichtigte
Filschermarke «Steiner» geschlagen, ein primitives Machwerk. Auch
der Beschau Zzirich ist gefilscht.

Nr.74  GLOCKENKANNE aus Zinn, 1740.

Hohe: 35,5 em, Gewicht: 3,030 kg.

Beschau Zirich. Marke des Jakob Freytag (nicht photographiert; vgl. H.
SCHNEIDER, Nr. 21),

a  Auf dem Spiegel fliichtig graviert: Wappen des Siechenhauses zu
St. Jakob an der Sihl (Kreuz und gekreuzte Pilgerstibe, klassisches
Wappen eines «Xenodochionsy, einer Pilgerherberge), Initialen «S. L»
(St. Jakob) und Jahrzahl «1740».

Besitzer: Ziirich, Stidtisches Pfrundhaus.

Jakob Freytag lieferte ziircherischen Gemeinden insgesamt elf Zinn-
geréfte. Erkauft der «Zunft Grichtigkeit» 1719. 1724 bestraft, weil er
Zu‘Vlel Bleiins Zinn legierte.

Dle vorliegende Kanne wurde fiir das Siechenhaus zu St. Jakob a. d.
thl geliefert und ging spiiter, zusammen mit dem Turmglécklein des
Slgchenhauses, an das stidtische Pfrundhaus iiber?2, Eine der letzten
Etinnerungen an ein wichtiges Kapitel der Sozialgeschichte Ziirichs.
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Nr.75 GLOCKENKANNE aus Zinn, 19. Jh, 1. Drittel.

Hohe: 35,5 cm, Gewicht: 2,670 kg,

Beschau Zsirich, Marke des Hans Rudolf Manz (nicht photographiert;
vgl. H. SCHNEIDER, Nr.41).

Gravur auf dem Spiegel «S. P. W (Spanweid).

Besitzer: Wiilflingen, Krankenheim des Kantons Zirich.

Hans Rudolf Manz (1771—um 1827/30) lieferte der Ziircher Kirche
zwischen 1807 und 1829 insgesamt 51 Zinngefilie. Im Krankenheim
Wiilflingen befinden sich sechs Glockenkannen. Sie wurden gegossen
durch die Meister H. R. Manz, Wilhelm I./II. Breitinger, Johann 1/IL
Zimmermann und Salomon Wirz. Jede Kanne trigt als Gravur auf
dem Schild die oben erwihnten Buchstaben. Die Kannen stammen
aus der «Spanweid», einem Pfrundhaus der Stadt Ziirich fiir «alte Biir-
ger und Landleute». Die Spanweid befand sich in Unterstral3 und ver-
fiigte iiber eine eigene Kapelle. Die Gebdude wurden um 1900
abgerissen.

Nr. 76 PRISMENKANNE aus Zinn, 18. Jh.

Hohe: 35,8 cm, Gewicht: 2,090 kg.

Obre Marken.

Besitzer: Ellikon an der Thur, reformierte Kirchgemeinde.

Leider 1aBt sich diese Kanne keiner Werkstatt zuweisen. Sie erregt
unsere Aufmerksamkeit durch die reiche Gravur, welche zwei Steiten-
flichen bedeckt: Blumenornamente, Wellenlinien. Hier war ein richti-
ger Volkskiinstler am Werk. Trotz seiner Unbeholfenheit ist die Wir-
kung erfreulich.

Nr. 77 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1773.

Hoéhe: 28,7 cm, Gewicht: 1,670 kg.

Beschau Zirich. Marke des Joh. L/IL. Zimmermann (nicht photogra-
phiert; vgl. H. SCHNEIDER, Nr. 96).

Gravur «K. B. A. L» (Kirche Berg am Irchel) und Jahrzahl «1773» auf
dem Spiegel.

Besitzer: Berg am Irchel, reformierte Kirchgemeinde.

Grotesktyp einer Ziircher Glockenkanne: Breite normal, Héhe nur
etwa die Hilfte einer tiblichen Glockenkanne. (Wurde wohl auf die
geringe Finwohnerzahl des Dorfes Riicksicht genommen?)



Nr.78 PRISMENKANNE aus Zinn, 1841.

Hohe: 38 cm, Gewicht: 4,060 kg.

a  Marke ungedeutet: Reichsadler mit Szepter und Reichsapfel, Initia-
len «D. By

Gravur « KIRCHE RUSIKON 1841».

Besitzer: Russikon, reformierte Kirchgemeinde.

Die fiinf Prismenkannen der Gemeinde Russikon bergen manches
Ritsel. Thre Marke mit den ungedeuteten Initialen und dem Doppel-
adler samt Szepter und Reichsapfel li3t vermuten, dal es sich um
Importstiicke aus Osterreich handelt. Auch entspricht ihre Form nicht
in jeder Hinsicht der Form einer ziircherischen Normalkanne: die
obere Fliche der Kanne ist sehr flach, um so breiter der Ful3. Der
Gesamteindruck ist nicht sehr harmonisch, die Qualitit 1iBt zu wiin-
schen iibrig.

Nr. 79 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1744.

Hohe: 38,8 cm, Gewicht: 3,080 kg.

Beschau Ziirich. Marke des Joh. L/IL. Zimmermann (nicht photogra-
phiert).

Gravur auf dem Spiegel: «K. H. 1744» und Wappen: Rost des heiligen
Laurentius.

Besitzer: Horgen, reformierte Kirchgemeinde.

Horgen besitzt nicht weniger als 14 Glocken- und Prismenkannen aus
den Werkstitten Breitinger, Weber, Ziegler und Zimmermann.
Mehrere Exemplare tragen Spiegel mit Jahrzahl, Initialen und Wap-
pen. Dabei fillt auf, daB die Wappenfigur wechselt. Im Buch «Die

Gemeindewappen des Kantons Ziirich»*? wird dies nicht erwihnt. P.

ZIEGLER berichtet, daB} sich das Gemeindewappen von Horgen, ein
silberner Schwan auf rotem Grund, bereits in der Chronik des Gerold
Edlibach von 1485 finde. Unsere Kanne zeigt nun auf dem Spiegel
cinen Rost, das bekannte Attribut des heiligen Laurentius (vgl. das
Wappen der Gemeinde Biilach). Der erwihnte Rost erscheint auf zwei
weiteren Horgemer Kannen, datiert 1742, aus der Werkstatt Zimmer-
mann und auf einer Kanne ohne Marken. Die Erscheinung ist noch
ungedeutet. Die Lettern «K. H» beweisen, daBl die Kannen immer im
Besitz der Gemeinde Horgen waren. Auch die Ortshistoriker kénnen
nicht erkliren, wie das Wappen mit dem Rost des heiligen Laurentius
auf die Kanne von 1744 kam,
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Nr. 80 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1767.

Hohe: 34,8 cm, Gewicht: 2,92 kg,

Beschau Zirich. Marke des Joh. Weber (nicht photographiert).

Gravur auf dem Spiegel: Schwan-Wappen der Gemeinde Horgen,
Jahrzahl «1767».

Besitzer: Horgen, reformierte Kirchgemeinde.

Diese Kanne sowie drei Kannen der Margarethe Ziegler, datiert 1826,
weisen das gewohnte Wappen der Gemeinde Horgen, den Schwan,
auf.

Nr.81 TAUFKANNE aus Messing, 1711 (Gravur).

Hohe: 30 cm, Gewicht: 1,900 kg.

Ohne Marken.

a  Gravur auf dem Deckel: Allianzwappen Fii3li-Meyer von Knonau.
Lorbeerzweige, Engelskopf, Jahrzahl «1711».

Besitzer: Urdorf, reformierte Kirchgemeinde.

Entziickende, originelle Gravur. Als Schildhalter figuriert ein Engels-
kopfchen. Der Kiinstler hat versucht, die Wappendarstellung dem
kirchlichen Rahmen anzupassen.

Stifter war Johannes FiiBli, 1650 bis 1727, in zweiter Ehe verheiratet
mit Dorothea Meyer von Knonau. Fiilli war Hauptmann der Artille-
rie, Zwolfer zur Schmieden, Landvogt zu Griiningen, dort abgesetzt
und gebiifit, trotzdem 1712 Landeshauptmann des Klosters St. Gallen.

Nr.82 ABENDMAHLSKANNE aus Blech, 19. Jh, 2. Hilfte.

Hohe: 43 cm, Gewicht: 1,510 kg.

Obne Marken. \

Besitzer: « M.y, reformierte Kirchgemeinde.

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts 4ndert sich das Bild der Ziircher
Kirchengerite. Die Gemeinden beginnen, bei der Anschaffung neuer
Kirchengerite die konventionellen Formen und Materialien zu verlas-
sen. Leider bedeuten die neuen Gerite gegeniiber den fritheren beziig-
lich Material und Form nicht immer einen Gewinn, Diinnwandige,
gepreBte und verschraubte Silberbecher wurden angeschafft, aber
auch Teller, Becher und Kannen aus Ersatzstoffen wie Alpacca, Weil-
blech ete. Es gibt Taufkannen, die aussehen wie GroBmutters Kaffee-
kanne, und Becher, welche aus dem Gabentempel eines Schiitzenfestes
zu stammen scheinen. Stellvertretend fiir alle diese «Greuel» sei diese
Abendmahlskanne gezeigt. Bei der Formgebung stand vielleicht ein



russischer Samowar Pate. Knauf und Griff sind aus Holz. Nicht weni-
ger als acht dieser Kannen hat die Gemeinde, deren Name verschwie-
gen sei, angeschafft. Gliicklicherweise bewahrte sie ihre sechs alten,
aus besten Ziircher Werkstitten stammenden Prismenkannen auf. Sie
werden heute wieder verwendet.

Nr.83 POKAL aus Silber fiir das Abendmahl, 1649.

Hohe: 18,7 cm, Gewicht: 2,10 kg.

Marke: ungedeutete Zzrcher Marke.

Gravur an der Becherlippe: «IACOB BOLER WARD LANDT-
RICHTER ANNO 1649.»

Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde.

Das einzige alte Gerit aus Edelmetall in Ziircher Kirchenbesitz. Wir
vermuten, daf} der Pokal erst nach 1850 in den Besitz der Kirch-
gemeinde Hinwil gelangte. Er wird fiir das Kranken-Abendmahl ver-
wendet und kann auseinandergeschraubt werden. Der Kelchform
angenihert, mit hohem Schaft und Nodus. In der Westschweiz weisen
zahlreiche silberne Abendmahlspokale diese Form auf, z. B. derjenige
von Serrieres NE44,

Oberer Teil wohl spiter zugefigt (19. Jh.).

Nr.84 SANDUHR aus NuBbaumholz und Glas, 18. Jh.

Héhe: 26,5 ecm, Gewicht: 0,320 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Mannedorf, reformierte Kirchgemeinde.

Derartige Sanduhren steckten in schmiedeisernen Halterungen und
waren, fiir Pfarrer und Gemeinde gleichermaBen sichtbar, an der
Kanzelbriistung befestigt. Sie dienten der zeitlichen Beschrinkung der
Predigt und als Zeichen der Verginglichkeit. Erhalten haben sich sol-
che Sanduhren an Ort und Stelle etwa in Ligerz BE und Pany GR. Die
beiden GlasgefiBe sind durch eine Verschniirung verbunden und mit
feinem Kreidestaub gefiillt. Sorgfiltig gearbeitetes Exemplar.

5
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Nr.85 SANDUHR aus Ahornholz und Glas, 18. Jh.

Hohe: 31,1 ecm, Gewicht: 0,400 kg,

Obne Marken.

Besitzer: Mettmenstetten, reformierte Kirchgemeinde.

Gleiche Grundform wie beim Exemplar in Minnedorf. Noch reicher
gegliedert: zahlreiche feine, diskusartige Scheiben zieren die gedrech-
selten Stibe. Leider fehlt die Verschniirung zwischen den beiden Gli-
sern. Bei beiden Exemplaren ist das Holz dunkel, fast schwarz gebeizt.

Nr.86 ANSTIMMPFEIFE aus Buchsbaumholz fiir den Vorsinger,
19.Jh.

Linge: 22 cm, ausgezogen: 32,5 cm, Gewicht: 0,080 kg.

Brandstempel < HOHL».

Besitzer: Seuzach, reformierte Kirchgemeinde.

Huldrych Zwingli verbannte Orgelspiel und Kirchengesang aus den
Kirchen Ziirichs. Im Jahre 1598 wurde der Gesang wieder eingefiihrt,
die Orgeln schwiegen aber bis 1810. In diesem Jahr erklang in der
Stadtkirche Winterthur erstmals wieder ein solches Instrument?S. Im
Verlaufe des 19. und 20. Jh. schafften alle Ziircher Gemeinden wieder
eine Orgel an. In den 300 Jahren, in welchen die Orgeln schwiegen,
kam dem Amt des Vorsingers gro3e Bedeutung zu. Er hatte die Lie-
der anzustimmen und den Gesang zu leiten. Zu diesem Zweck brauch-
te er eine Stimmpfeife, wie sie sich in Seuzach und Eglisau erhalten
haben.

Der vorliegende Pfeifenkérper besteht aus einheimischem Buchs-
baumholz, das Mundstiick und der Handgriff aus Kuhhorn. Die Téne
sind C, Cis, D, Dis, E, F, Fis, G, Gis, A, B, H, C. Das Instrument war in
Gebrauch bis 1905 (Expertise von Herrn E. MULLER, in Firma Fehr,
Blockflétenbau, Stifa).



Nr.87,88,89 WAHLPFENNIGE aus Zinn, 18. Jh.

Durchmesser: 2,4 cm, Gewicht: 0,005 kg.

Gegossen oder geprigt und nachziseliert: Der St-Peter-Schliissel und
die Lettern «S. Po.

Besitzer: Ziirich-St. Peter und Ziirich-Wiedikon, frithere Filiale von
St. Peter, reformierte Kirchgemeinden.

Bei Wahlen bediente man sich in Rat, Zunft und Kirche des Wahl-
pfennigs. Einige Exemplare haben sich in Ziirich-St. Peter und in
deren Filialgemeinde Ziirich-Wiedikon erhalten. Sie bestehen aus
einer Zinn-Legierung, Es ist unméglich, festzustellen, ob sie gegossen
oder geprigt sind. Sie zeigen das Attribut des Apostels Petrus, den
Schliissel, sowie seine Initialen.

Nr.90 PUNZE/BRENNEISEN (Besitzerzeichen), Eisen, Ende 18.
Jh.

Verwendet auf einer zinnenen Kollektenschiissel der Anna Elisabeth
Manz, im Besitz der Kirchgemeinde Ziirich-Fraumiinster (ausgestellt
im SLM Raum 49, Inv. Dep. 3408).

Linge der Punze 11,4 cm; Linge des Zeichens 3 cm.

Besitzer: Antiquarische Gesellschaft Ziirich (ausgestellt im SLM Raum
49, Inv. AG 2676).

Viele Kirchgemeinden versahen ihre Gerite mit geprigten, gravier-
ten, gepunzten oder eingebrannten Besitzerzeichen. Das vorliegende
Zeichen zeigt in einfacher Darstellung einen Pfeil zwischen zwei
Sternen. Dass die erwihnte Kollektenschiissel der Frauminster-
gemeinde mit dieser Punze gemarkt worden ist, erkannte PAUL
KNEUSS vom SLM, der auch die beiden Gegenstinde in der Vitrine
des Raumes 49 im SLM miteinander kombinierte.

Nr.91 HOLZTELLER mit Brandstempel, Ahornholz, 17. Jh.

Durchmesser: 32 cm, Gewicht: 0,460 kg.

Marke: auf der Unterseite Brandstempel in Form eines Schliissels.
Besitzer: Embrach, reformierte Kirchgemeinde.

Sehr altertimlich wirkender Teller, wohl eines der iltesten Holzgerite
in Ziircher Kirchenbesitz Das Gemeindewappen von Embrach zeigt
zwel gekreuzte Schliissel, welche an das 1044 erstmals erwihnte Chor-
herrenstift zu St. Peter in Embrach erinnern. Der Holzteller wurde als
Gemeindebesitz gekennzeichnet, indem man ecinen Schliissel — viel-

leicht den Kirchenschliissel — zum Glithen brachte und auf den Teller-
boden prefite.
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Auswahl liturgischer Zinngerite

(nach Provenienzen geordnet)

Zinn aus stadtziircherischen Werkstitten

Nr.92 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1767.

Hohe: 35,7 em, Gewicht: 2,980 kg,

a  Beschau Z#rich. Marke des Hans Ammann.

Besitzerzeichen auf dem Spiegel (Gravur): «K.M. 1767» (Kirche
Maur).

Besitzer: Maur, reformierte Kirchgemeinde.

Zwei identische Exemplare. Das SLM besitzt kein Werk dieses Mei-
sters. G. BOsSARD bildet dieselbe Marke ab.

Joh. Ammann lebte von 1740 bis 1800. Er gehérte der sogenannten
«Reithaarlinie» der Ammann von Ziirich an.

Nr.93 GLOCKENKANNE aus Zinn, um 1700.

Héhe: 38,3 cm, Gewicht: 4,824 kg,

a  Beschau Zirich. Marke des Joh. Heinrich Baltenschwyler.

Besitzer: Schlatt bei Winterthur, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt eine Breitrandplatte dieses Meisters mit dhnlicher
Marke. Der Meister lebte von 1649 bis 1730. «Zunftgrichtigkeit»
1672. Verheiratet mit Anna Hirzel. Seine Werke sind selten.



Nr.94 PRISMENKANNE aus Zinn, 1765.

Hohe: 38,3 cm, Gewicht: 3,27 kg,

Beschau Zsrich. Marke des Hans Heinrich Bofhard (nicht photogra-
phiert, vgl. H. SCHNEIDER, Nr. 9).

a  Reiche Gravur eines geiibten Kiinstlers: Wappen und Initialen des
Stifters, Pfarrer David Trachsler, sowie Jahrzahl «1765».

Besitzer: Triillikon, reformierte Kirchgemeinde.

Die Kanne fillt auf durch ihre reiche und qualitativ hochstehende
Gravierung, Dargestellt ist eine Kirche sowie das Wappen des Stifters,
David Trachsler, Pfarrer in Triillikon 1723 bis 1782. Singulir ist der
Bliitenzweig, der neben dem Wappenschild erscheint.

Die verschiedenen Meister der Familie BoBhard (Hans Heinrich,
Hans Jakob II, Hans Konrad I, Hans Rudolf und Hans Ulrich) liefer-
ten ziircherischen Kirchgemeinden zwischen 1763 und 1849, also in
einer Zeitspanne von fast 90 Jahren, insgesamt 61 Zinngerite. Auch
das SLM besitzt cine groBe Anzahl ihrer Werke.

Der Meister lebte von 1732 bis 1788 und wird als ein sehr guter und
produktiver ZinngieBer geschildert. Es war Stubenverwalter der
Schmiedenzunft.

Nr.95 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1793,

Hohe: 35,1 cm, Gewicht: 3,010 kg,

a  Beschau Ziirich. Marke des Hans Ulrich BoBhard.

b Ringwulst im Kannenboden, anstelle einer Rosette.

Besitzer: Baretswil, reformierte Kirchgemeinde.

Gravur auf dem Spiegel: « KIRCHEN BERETSCHWIL 1793».

Werke dieses Meisters sind selten. Das SLM besitzt keines derselben.
Die Marke erscheint bei G. BOsSARD; ebenda findet man die Abbil-

dung eines Schmalrandtellers von Ulrich BoBhard. Dieser lebte von
1763 bis 1822,
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Nr.96 GLOCKENKANNE aus Zinn, 19. Jh, 1. Hilfte.

Hohe: 38,3 cm, Gewicht: 3,240 kg,

a  Beschau Zirich. Marke des Rudolf Befhard.

Besitzer: Egg, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt zwei Werke dieses Meisters. Man beachte die Rosette
zwischen den beiden Wappenschildern. Der Meister lebte von 1787

bis 1852.

Nr.97 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1735.

Hohe: 36,2 cm, Gewicht: 3,010 kg.

a  Beschau Zsirich. Marke des Wilhelm 1. Breitinger.

b Rosette im Deckel. Gravur: « KIRCHEN PFEFIKEN 1735».
Besitzer: Pfiffikon, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt mehrere Werke aus dieser Werkstatt. Der Meister
lebte von 1692 bis 1767. Wie viele andere ZinngieBer war er der Sohn
eines Pfarrers. Sein Sohn Wilhelm IL (1717-1769) tbernahm die
Marke des Vaters. Die Werke der beiden Meister konnen deshalb
kaum unterschieden werden. In unserem Falle hilft die gravierte Jahr-
zahl.

Nr.98 PRISMENKANNE aus Zinn, 2. Drittel, 19. Jh.

Hohe: 41 cm, Gewicht: 3,180 kg.

a  Beschau Ziirich. Marke des Johann Jakob I1. Frexdweiler.
Schriftmarke des «H. SOHLKE ZURICH» (Repunzierung).

Besitzer: Ziirich-Seebach, reformierte Kirchgemeinde.

Von Freudweiler besitzt das SLM kein Werk, wohl aber die Punze, mit
welcher die vorliegende Marke geschlagen wurde (vgl. H. SCHNEIDER,
Nr. 1323). Der Meister lebte von 1835 bis 1877. Er wurde spiter
Spielwarenhindler an der Strehlgasse. Von Séhlke besitzt das SLM
eine runde Platte mit Engelsmarke. Der Meister stammte aus Hanno-
ver, G, BOSSARD nennt den Namen nicht. Johann I. Freudweiler lebte
von 1810 bis 1840, starb also friih. Vielleicht fithrte Sohlke die Werk-
statt weiter, bis der Sohn das nétige Alter erreicht hatte, um sie zu
iibernehmen. Vater und Sohn fithrten dieselbe Marke (frdl. Mitteilung
von P. KNEUSS), Von Sohlke besitzen Ziircher Kirchgemeinden insge-



samt 12 Werke. Man denke vor allem an die prachtvollen Abend-
mahlskelche von Dinhard (vgl. Nr. 44).

Einzige uns bekannte Prismenkanne mit einer Doppelkette zum
Tiillendeckel.

Nr.99 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1734.

Hohe: 35,5 cm, Gewicht: 3,170 kg.

a Beschau Zirich. Marke des Hans Jakob Freytag.

b Bodenrosette.

Gravur auf dem Spiegel: Jahrzahl 1734, Wappen und Name des Orts-
teils (HEGNAVW .

Besitzer: Volketswil, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt eine Glockenkanne dieses Meisters. Das Wappen
stellt eine halbe Lilie sowie eine Traube dar. Die Kanne wurde wahr-
scheinlich durch den Ortsteil Hegnau der Gesamtkirchgemeinde
gestiftet. Freytag kauft der «Zunftgrichtigkeit» 1719. 1724 wird er
wegen schlechter Legierung des Zinns bestraft. Andere Lebensdaten
sind nicht bekannt.

Nr. 100 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1730.

Héhe: 35,6 cm, Gewicht: 3,050 kg.

a  Beschau Ziirich. Marke des Hans Jakob Grab.

b Bodenrosette.

Besitzer: Ziirich-Wiedikon, reformierte Kirchgemeinde.

Gravur auf dem Schild: Wappen der Kirchgemeinde Ziirich-St. Peter,
cin Schliissel (Wiedikon war zuerst eine Filiale von St Peter). Jahrzahl
«1730y.

Das SLM verfiigt iiber kein Werk dieses Meisters. G. BOSSARD zeigt
die Marke.
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Nr. 101 GLOCKENKANNE aus Zinn, 17. Jh, Mitte.

Hohe: 33,7 cm, Gewicht: 2,98 kg.

a  Beschau Zirich. Marke des Samuel Hamberger.

b Bodenrosette.

Besitzer: Weiningen, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM verfiigt tiber eine Prismenflasche aus dieser Werkstatt, aller-
dings mit anderer Marke. Die hier gezeigte Marke ist von groBer Klar-
heit. Schone Bodenrosette. Hamberger lebte von 1637 bis 1670; er
war Zwolfer und «GroBkeller». Seine Werke sind sehr selten.

Nr. 102 PRISMENKANNE aus Zinn, 19. Jh, Mitte.

Hohe: 39,1 cm, Gewicht: 4,280 kg.

a  Dreifache Engelsmarke «ENGLISCH ZINN I. LACHMUND.
ZURICHD».

Besitzer: Ziirich-Neumiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Julius Lachmund stammte aus Amplaben im Braunschweigischen und
lebte von 1801 bis 1874; er war verheiratet mit Cleophea Steinfels und
zu Wipkingen eingekauft. Seine Werkstatt befand sich am Limmatquai
im «Wettingerhaus» unter den Bogen. Er lieferte der Ziircher Kirche
u.a. 64 Prismenkannen. Dieselben sind zwischen 1866 und 1869
datiert. Das SLM besitzt keines seiner Werke. G. BOSSARD bietet eine
andere Marke. Die Engelsmarke, dreimal eingeschlagen, soll auf eine
besonders gute Zinnqualitit hinweisen.

Nr. 103 SCHLANGGESCHUSSELI aus Zinn, 19. Jh, Mitte.

Durchmesser 31,5 cm, Gewicht: 1,100 kg.

a  Beschau Zirich. Initialen des Meisters Julius Lachmnund.

Besitzer: Ziirich-Albisrieden, reformierte Kirchgemeinde.

Man beachte das kleine Herz links neben dem Ziircher Schild. Die
Marke erscheint als Nr. 136 bei G. BOSSARD, aber ohne das Herz.



Nr. 104 PRISMENKANNE aus Zinn, 1867.

Hohe: 41,5 cm, Gewicht: 3,450 kg.

a  Engelsmarke des Julius Lachmund: «I. Ly,

Gravur: «Kirchgemeinde Wyl 1867».

Besitzer: Wil bei Rafz, reformierte Kirchgemeinde.

Eine andere Engelsmarke desselben Meisters. Sie wird hier erstmals

gezeigt.

Nr. 105 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1783 (zerstort).

Hohe: 35,7 cm, Gewicht: 3,240 kg,

a  Beschau Zirich. Marke der Lisabeth Manz (vgl. Nr. 65).

Ehemaliger Besitzer: Griiningen, reformierte Kirchgemeinde.

Auf dem Spiegel gravierter Lowe (Gemeindewappen). «Kirche Grii-
ningen 1783.»

Die Marke erscheint zweimal bei H. SCHNEIDER.

Beim Brand der Kirche 1970 wurde die Serie von sechs identischen
Kannen zerstort. Die reformierte Kirchgemeinde Wald ZH vergabte
hierauf der reformierten Kirchgemeinde Griiningen in verdankens-
werter Weise 4 Ziircher Glockenkannen von Meister Andreas Wirz,
1753 gegossen.

Nr.106 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1836.

Hohe: 34 cm, Gewicht: 3,410 kg,

a Beschau Zzirich. Marke des Jakob Friedrich Manz.

Auf dem Spiegel Gravur: Gemeindewappen und Jahrzahl « 1836,
Besitzer: Maschwanden, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt eine ovale Platte dieses Meisters mit anderer Marke.
Unsere Marke erscheint bei G. BOSSARD als Nr. 134. Der Meister lebte
v?ln 1810 bis 1882; er war Major und Sekretiir der stidtischen Armen-
pflege.
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Nr. 107 PRISMENKANNE aus Zinn, 19. Jh, Anfang.

Hohe: 38,7 cm, Gewicht: 3,145 kg.

a  Beschau Zzrich. Marke des Hans Rudolf Manz.

Gravur «Uster 1805».

Besitzer: Uster, reformierte Kirchgemeinde.

Serie von 12 identischen Exemplaren. Die Marke erscheint bei H.
SCHNEIDER, Nr. 1109; sie ist hier aber vollstindiger. Manz lebte von
1771 bis 1829. In Ziircher Kirchenbesitz befinden sich 51 Werke aus
seiner Werkstatt.

Nr. 108 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1829,

Hohe: 36,8 cm, Gewicht: 3,180 kg.

a  Beschau Zirich. Schriftmarke des «RUDOLF MANZ A
ZURICH».

b Bodenrosette.

Auf dem Spiegel Gravur: «(KIRCHE Hinweil 1829» (Todesjahr des
Meisters).

Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde.

Manz wechselte seine Marken und Bodenrosetten. Die vorliegende
Schriftmarke erscheint weder im Katalog SLM noch bei G. BOSSARD.
Sie wird hier erstmals gezeigt.

Nr. 109 GLOCKENKANNE aus Zinn, 19. Jh, Anfang.

Hohe: 35,4 cm, Gewicht: 3,330 kg.

a  Beschau Zirich. Initialen des Hans Rudolf Manz.
b Bodenrosette.

Gravur auf dem Spiegel: «Kirche Hinweil».
Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde.
Diese Marke erscheint bei H. SCHNEIDER, Nr. 830.



Nr. 110 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1660.

Hohe: 35,4 cm, Gewicht: 3,810 kg.

a  Beschau Zsrich. Marke des Hans Conrad Murer.

b Bodenrosette.

Gravur auf dem Spiegel: «< KILCHEN HONG 1660»

Besitzer: Ziirich-Hoéngg, reformierte Kirchgemeinde.

Prunkkanne mit barock gesteigerten Formen. Man beachte die krifti-
gen Wulstringe sowie die michtige Verriegelung des Deckels. Andere
Werke aus dieser Werkstatt befinden sich in Regensdorf und Stallikon.
G. BOSSARD teilt mit, dal Murer im Jahre 1652 «der Zunftgrichtig-
keit» erkauft hat. Die Marke erscheint weder bei G. BOSSARD noch
bei H. SCHNEIDER.

Nr. 111 GLOCKENKANNE aus Zinn, 17. ]h,, 2. Drittel.

Hohe: 35,3 cm, Gewicht: 3,500 kg,

a  Beschau Zirich. Marke des Hans Conrad Murer.

Besitzer: Regensdorf, reformierte Kirchgemeinde.

Wir konnen hier noch eine andere Marke dieses Meisters zeigen. Inter-
essant ist die primitive Verriegelung des Deckels. Der Spiegel am
Corpus der Kanne zeigt die gleiche Mauerkrone wie das Wappen der
Murer.

Nr. 112 GLOCKENKANNE aus Zinn, 17.Jh, 2. Drittel.

Hohe: 37 cm, Gewicht: 4,46 kg.

a Beschau Ziirich. Marke des Hans Jakob Schaufelberger.

b Bodenrosette.

Besitzer: Dietikon, reformierte Kirchgemeinde (2 Exemplare).

Werke dieses Meisters sind selten. Die Kanne ist sehr groB3 und
schwer. Das SLM besitzt von Schaufelberger eine Dedikationsplatte
mit anderer Marke. G. BOSSARD bietet keine Marke des Meisters; sie
erscheint hier erstmals. «Zunftgrichtigkeit» 1663.
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Nr. 113 SCHLANGGESCHUSSELI aus Zinn, um 1700.

Durchmesser iiber Henkelosen: 29,4 cm, Gewicht: 1,280 kg.

a  Zwel verschiedene Beschauzeichen Zsrich. Marke des Hans Felix L.
Sommerauner.

b Boden-Unterseite mit aufgelétetem Wahlpfennig der Gemeinde
(vgl. Nr.87). Stark zerdriickt.

Besitzer: Ziirich-St. Peter, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke erscheint auf einem Teller im SLM (vgl. H. SCHNEIDER,
Nr. 853). «ZunftGrichtigkeit» des Meisters 1676, Tod 1714, Einmalig
sind die beiden Beschauzeichen.

Nr. 114 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1641.

Hohe: 36 cm, Gewicht: 4 kg.

a Bodenrosette (Marke nicht photographiert).

Marke des Hans Georg Sommeraner.

Gravur auf dem Spiegel: <KIRCHEN DIELSTORF 164 1».

Besitzer: Dielsdorf, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke erscheint bei H. SCHNEIDER, Nr. 786. Der Meister ist 1676
erwihnt und 1697 gestorben. Schén das Blumenkorbchen auf der
Bodenrosette. Sommerauer war Obmann der ZinngieQer.

Nr. 115 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1687.

Hohe: 33,5 em, Gewicht: 2,78 kg.

a  Beschau Zsirich. Marke des Hans Heinrich Thomann.

b Bodenrosette.

Besitzer: Dittlikon, reformierte Kirchgemeinde.

Gravur auf dem Spiegel: «Kilchen Detliken 1687».

Die Marke figuriert weder bei H. SCHNEIDER noch bei G. BOSSARD. Sie
wird hier erstmals gezeigt. Das leider stark verwischte Schild weist ein
Ruder sowie cine Pflugschar auf. Thomann erkaufte der Zunft Griich-
tigkeit im Jahre 1661.



Nr. 116 GLOCKENKANNE aus Zinn, 18, Jh,, 2. Hiilfte.

Hohe: 35 cm, Gewicht: 3,18 kg.

a  Beschau Zsrich. Marke des Heinrich Waser.

Besitzer: Birmensdorf, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLLM (vgl. H. SCHNEIDER, Nr. 616) besitzt einen Humpen aus der
Werkstatt dieses Meisters mit anderer Marke (Ziircher Schild und
Familienwappen getrennt). Bei G. BOSSARD figuriert unsere Marke.
Auch die Eglise Francaise de Zurich besitzt ein Werk aus dieser Werk-
statt.

Nr. 117 GLOCKENKANNE aus Zinn, 18. Jh, 2. Hilfte.

Hohe: 28 em, Gewicht: 1,22 kg,

a  Beschau Zirich. Marke des Johannes Weber.

b Bodenrosette.

Besitzer: Hinwil, reformierte Kirchgemeinde.

Weber, ein sehr fihiger und produktiver ZinngieBer, lieferte der Ziir-
cher Kirche zwischen 1756 und 1777 insgesamt 33 Werke (vgl. die
Prismenkanne in Seegriben, Nr. 56). Bei H. SCHNEIDER figuriert die
Marke, aber ohne den oberen Rand, der hier deutlich zu sehen ist.
Weber lebte von 1713 bis 1788; er war der Sohn eines Goldschmieds.
Einkauf in die Zunft 1739. Er besaB fiir Arbeiten in Feinzinn auch
eine Marke mit der Krone.

Nr. 118 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1741,

Hohe: 34,6 cm, Gewicht: 3,010 kg.

a Beschau Zirich. Marke des Andreas 1. Wirs,

b Bodenrosette.

Gravur auf dem Spiegel: «K.H. 1741. . N~K. M» (Initialen der
Stifter).

Besitzer: Ziirich-Hongg, reformierte Kirchgemeinde.

Von Andreas 1. Wirz besitzt das SLM viele Werke. Auch der Kirche
hat er zahlreiche Kannen geliefert. Er lebte von 1703 bis 1792. Nihere

Angaben beim Kommentar zu Nr. 63, dem Schlinggeschiisseli von
Z\'jrich-Predigem,
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Nr. 119 PRISMENKANNE aus Zinn, um 1800.

Hoéhe: 40 cm, Gewicht: 3,020 kg.

a  Engelmarke des Andreas II. Wirz.

Besitzer: Wetzikon, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke erscheint bei G. BOSSARD (Nr. 101) und bei H. SCHNEIDER
(Nr. 947). Die Werke von Vater und Sohn Wirz kbnnen nicht immer
mit Sicherheit unterschieden werden. Der Sohn lebte von 1767 bis
1813.

Nr. 120 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1714.

Haéhe: 34,7 cm, Gewicht: 3,710 kg.

a  Beschau Zsrich. Marke des Hans Kaspar Wirz.

b Bodenrosette.

Gravur auf dem Spiegel: (KIRCHEN ALTORF 1714».

Besitzer: Fehraltorf, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke figuriert bei H. SCHNEIDER (Nr. 1032 und 1084 ). Wirz lebte
von 1666 bis 1733 und erwarb «der Zunft Grichtigkeit» im Jahre
1688.

Nr. 121 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1650.

Hohe: 38 cm, Gewicht: 4,49 kg,

a  Bodenrosette.

b Eingelotetes Siegel im Deckel: S. heinricus Wirez (?).

Die Marke des Meisters wurde nicht photographiert. Es handelt sich
um diejenige von Heinrich Wirz.

Gravur auf dem Spiegel: Ziircher Schild, darunter auf der Kannen-
wandung: «1650».

Besitzer: Embrach, reformierte Kirchgemeinde,

Heinrich, der Begriinder der ZinngieBer-Dynastie Wirz, lebte von
1609 bis 1665. Seine Werke zeichnen sich durch kriftig betonte For-
mensprache aus. Das SLM besitzt von ihm ein einziges Werk, ein Buch
aus Zinn mit fiinf Tafeln, aus dem Knauf des Karlsturms des Grof3-
miinsters (H. SCHNEIDER, Nr. 1193). Eine Wirz-Kanne wird hier erst-
mals abgebildet. Interessant die Medaille im Deckel: Abgul3 eines
Siegels mit dem Wappen Wirz (15. Jh.).



Nr. 122 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1649.

Alles wie bei Nr. 121.
Im Deckel Medaille (Fragment) mit Abgul3 einer antikisierenden
Miinze: Behelmter Kriegerkopf (italienische Renaissance?).

Nr.123 SCHMALRANDTELLER fiir die Kollekte, 1812.

Durchmesser: 21,6 cm, Gewicht: 0,560 kg.

a  Beschau Ziirich. Marke des Hans Caspar Ziegler.

Gravur «1812. K. G. S» (Kirchgemeinde GoBau).

Besitzer: GoBau, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt kein Werk von Ziegler. Die Marke figuriert aber bei
G.BOSsARD (Nr. 139).

Ziegler lebte von 1776 bis 1814, Seine Witwe Margarethe, von der das
SLM zwei Werke besitzt, fiihrte die Werkstatt bis 1837 weiter.

Nr. 124  GLOCKENKANNE aus Zinn, 1769.

Héhe: 36 cm, Gewicht: 2,930 kg.

a  Beschau Zirich. Marke des Johannes 1. oder I1. Zimmermann. Jahr-
zahl «1769»,

b Bodenrosette.

Besitzer: Ziirich-GroBmiinster, reformierte Kirchgemeinde.

Joh.I1. Zimmermann fiihrte anfinglich die Marke seines Vaters weiter.
Es ist deshalb schwierig, zu entscheiden, ob das Werk von Vater oder
Sohn stammt. Der Vater lebte von 1716 bis 1789, der Sohn von 1744
bis 1822. Unsere Kanne kénnte von diesem oder jenem stammen. Sie
lieferten der Kirche zwischen 1742 und 1803 insgesamt 69 Werke,
waren demnach sehr produktiv. Im Zinnkatalog des SLM von H.
SCHNEIDER kommt die Marke it der Jahrzahl nicht vor. Sie ist von
auBergewthnlicher Klarheit und Plastizitit. Im Gegensatz zu G. BOs-
SARD miissen wir feststellen, daB sich die Meister bemiihten, die

Marken deutlich sichtbar anzubringen. Sie gaben damit wohl ihrem
Berufsstolz Ausdruck.
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Nr. 125 PRISMENKANNE aus Zinn, 1758.

Hohe: 35,9 cm, Gewicht: 4,33 kg.

Marke bei H. SCHNEIDER mehrmals vorkommend (z. B. Nr. 1114):
Meister Johannes 1. Zimmermann.

Gravur an der Wandung: Nr.9, St-Peter-Schliissel und Jahrzahl.
«1758». Der obere Teil des Schliissels ist zur Fahne umgestaltet.
Besitzer: Ziirich-St. Peter, reformierte Kirchgemeinde.

Von diesem Kannentyp besitzt die Gemeinde heute nicht weniger als
15 identische Exemplare, einige weitere sind durch Diebstahl abhan-
den gekommen. Diese Kannen wurden schon von J. C. Lavater be-
nutzt,

Zinn aus Winterthurer Werkstitten

Nr.126 BREITRANDTELLER aus Zinn fiir die Kollekte, 17. Jh,
2. Hiilfte.

Durchmesser: 16 cm, Gewicht: 0,250 kg.

a  Beschau Winterthur. Marke des Anton 1. Graf.

Besitzer: Winterthur-Seen, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke figuriert bei H. SCHNEIDER (Nr. 561 und 562).

Graf lebte von 1617-1686; e war Stadtrichter und Amtmann auf
Schlof3 Widen.



Nr.127 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1662.

Hohe: 35,8 cm, Gewicht: 3,320 kg.

Marke (nicht photographiert): Anton L. Graf.

Auf dem Spiegel Gravur: « KILCHEN KANEN DORLICEN VND
GVTICKHVSEN 1662»,

Besitzer: Thalheim, reformierte Kirchgemeinde.

Erstmals wird hier eine Glockenkanne dieses Meisters publiziert. Im
SLM befinden sich zwei Plattflaschen aus seiner Werkstatt (H.
SCHNEIDER, Nr. 561, 562); D. F. RITTMEYER bildet in ihrem Werk
ebenfalls diese Plattflaschen ab*6,

Anton I, Hans Rudolf und Hans Ulrich Graf haben der Ziircher
Kirche zwischen 1662 und 1852 insgesamt 13 Werke geliefert. Zur
Gravur auf dem Spiegel: Das heutige «Thalheim» hiel3 friher
«Dorlikon», was zu Neckereien von seiten der Nachbarn und endlich
zur Namensinderung fiihrte.

Nr. 128 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1743.

Hohe: 33,5 cm, Gewicht: 2,660 kg.

a  Beschau Winterthur. Marke des Hans Ulrich Graf.

Gravur auf dem Spiegel: Gemeindewappen (Wolf), «K. W.» und Jaht-
zahl «1743».

Besitzer: Winterthur-Wiilflingen, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt kein Werk dieses Meisters. Bei G. BOSSARD wird die
Marke nicht gezeigt, bei D. F. RITTMEYER ist sie — recht klein — abge-
bildet. Kanne mit kriftigen Ringwiilsten und Blumendekor am Tiil-
lenansatz.

Hans Ulrich Graf lebte von 1697 bis 1761.

Nr. 129 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1738.

Hohe: 44,6 cm, Gewicht: 5,36 kg,

a  Bodenrosette.

Leider ohne Marke, von den Experten des SLM dem Hans Ulrich Graf
zugeschrieben.

Gravur auf dem Spiegel: « KIRCHEN W VLFLINGEN 1738
Besitzer: Winterthur-Wiilflingen, reformierte Kirchgemeinde.

Eines der bedeutendsten Objekte in Ziircher Kirchenbesitz, von
gewaltigen Dimensionen. Einzige Kanne, die auf Engelsképfchen aus
Zinn ruht. In Deutschland, vor allem bei Humpen, war es tiblich,
Gefille auf FiBe zu stellen. Uberdimensionierte Verriegelung des
Deckels. Gepunztes Ornament (Palmetten) an Tiillenansatz, Ful,

Deckel und Griff. Es handelt sich um die hochste aller hier abgebilde-
ten Kannen,
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Nr. 130  GLOCKENKANNE aus Zinn, 17. Jh, 2. Hilfte.

Hohe: 41,5 cm, Gewicht: 5,310 kg,

a  Beschau Winterthur (Fragment). Marke des Johannes Schellenberg.

b Bodenrosette.

¢ Rosette im Deckel.

Gravur auf dem Spiegel: K KIRCHEN OBER WINTERTHVR».
Besitzer: Winterthur-Oberwinterthur, reformierte Kirchgemeinde.
Johannes Schellenberg lebte von 1762 bis 1831. Seine Marke erscheint
bei H. SCHNEIDER (Nr. 69-71). Die Kanne macht einen sehr altertiim-
lichen Eindruck; sie stammt aus dem 17. Jh., nicht aus der Wende vom
18. zum 19. Jh. P. KNEUSS teilt mit: «Die Kanne wurde am Tiillen-
ansatz repariert. Vielleicht wurde sie durch den Meister Hans Caspar
Schellenberg, 1648 bis 1692, gegossen und durch Johannes Schellen-
berg repariert. Der letztere hitte dann die Kanne mit seinen Punzen
signiert.»

Man beachte die hiibsche Deckelrosette. Der Spiegel ist ausgesprochen
barock geformt. Die Spiegel der Winterthurer Meister sind beson-
ders grof3 und weisen sehr bewegte Umrisse auf.

Nr. 131 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1711.

Hohe: 33,6 cm, Gewicht: 3,330 kg.

a  Beschau Winterthur. Marke des Johann L (?) Su/zer.

Gravur auf dem Spiegel sehr unbeholfen, « KIRCHEN ELG 1711».
Besitzer: Elgg, reformierte Kirchgemeinde.

Emanuel, Hans Kaspar 1. und Johann I Sulzer lieferten der Ziircher
Kirche zwischen 1701 uns 1742 insgesamt 8 Werke. Bei H. SCHNEI-
DER erscheinen ihre Marken nicht. Frau D.F. RITTMEYER bietet in
ihrem Aufsatz eine Abbildung eines Zinntellers des Johann L. Sulzer
samt der dazugehoriger Marke. Sie unterscheidet sich von der unsri-
gen. Nach D. F. RITTMEYER lebte der Meister von 1690 bis 1773, Die
hier wiedergegebene Marke wirkt auffallend grob.

Joh. I1. Sulzer war nur wenig jiinger als Joh. 1. (1699 bis 1758). Es ist
deshalb schwierig, ihre Werke zu unterscheiden. Die Zinnqualitdt der
Kanne scheint sehr hoch zu sein. Die Gravur auf dem Spiegel weist
beinahe auf einen Analphabeten hin.



Nr. 132 SCHMALRANDTELLER aus Zinn, 18. Jh, 2. Hilfte.

Durchmesser: 20,2 cm, Gewicht: 0,290 kg,

Beschau Winterthur. Marke (nicht photographiert) Meister Emanuel
Sulzer.

Besitzer: Diittlikon, reformierte Kirchgemeinde.

Dieser aufBerordentlich schmalrandige, flache Teller ist eines der
wenigen erhaltenen Werke des Zunftmeisters Emanuel Sulzer, 1724
bis 1786. D.F. RITTMEYER erwihnt den Meister in ihrem Aufsatz,
zeigt aber weder ein Werk noch die Marke.

Nr. 133 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1683.

Héhe: 35,9 cm, Gewicht: 3,85 kg,

a  Beschau Winterthur. Marke des Diethelm Widmer.

b Bodenrosette.

Besitzer: Rorbas, reformierte Kirchgemeinde.

Widmer lieferte der Gemeinde Elgg eine Serie von 6 Glockenkannen.
Seine Marke figuriert im Aufsatz von D. F. RITTMEYER, nicht aber bei
H. ScHNEIDER, Nach D.F. RITTMEYER lebte Widmer von 1640 bis

1694. Das «W» zwischen den beiden Schilden weist auf Winterthur
hin.

Nr. 134 GLOCKENKANNE aus Zinn, 17.Jh, 2. Hiilfte.

Héhe: 34,7 cm, Gewicht: 2,910 kg.

a Beschau Winterthur. Marke des Diethelm Widmer.

b Bodenrosette,

Besitzer: Elgg, reformierte Kirchgemeinde.

Eine andere Marke dieses Meisters erscheint im Aufsatz von D.F.
RITTMEYER, Sie weist zwischen den Schilden das «W» fiir Winterthur
auf. Das SLM besitzt kein Werk von Widmer. Die Marke wird hier
erstmals publiziert. Widmer lebte von 1640 bis 1694. Schone Kanne
mit dilettantisch geformtem Spiegel.
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Nr. 135 GLOCKENKANNE aus Zinn.

Hohe: 41 cm, Gewicht: 5,920 kg.

Obne Marken. (Tillendeckel ersetzt?)

Besitzer: Winterthur-Oberwinterthur, reformierte Kirchgemeinde.
Leider kann diese Kanne hinsichtlich Herkunft und Meister nicht
bestimmt werden. Wir fithren ihr Bild trotzdem vor, da es sich um ein
Exemplar von ganz auBergewohnlicher Form handelt: die ganze
Kanne bildet einen strengen Konus, zudem nimmt der Deckel die
Linie der Kanne auf und liBt sie stufenlos in einer Spitze unterhalb des
Henkels auslaufen. Man findet diese Form einer Glockenkanne auf
einem Bild in der Manesse-Liederhandschrift (fol. 339 recto). Handelt
es sich evtl. um eine besonders altertiimliche Form der Zinnkanne?
Die schwerste aller von uns abgebildeten Kannen. Man beachte die
entsprechenden Typen bei H. SCHNEIDER, Nr. 5 und 6 (von Hans
Jakob Berlocher, Rheineck, 2. Hilfte, 17. Jh.).

Elgger Zinn

Nr. 136  SCHMALRANDTELLER aus Zinn, um 1800.

Durchmesser: 20,6 cm, Gewicht: 0,560 kg,

a  Beschau E/gg. Marke des Joh. Heinrich Trachsler.

Besitzer: Elgg, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM verfiigt iiber funf Werke dieses Meisters (vgl. H. SCHNEIDER,
S. 392). Die Marke ist von grofier Klarheit. Trachsler lebte von 1745
bis 1811.



Zinn aus Stein am Rhein

Nr. 137 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1720.

Héhe: 41,7 cm, Gewicht: 5,400 kg.

a  Bodenrosette.

Marke (nicht photographiert): Meister Hans Konrad Sehnewli.

Besitzer: Stammheim, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt 6 Werke dieses Meisters (vgl. H. SCHNEIDER, Nr. 74
usw.).

Stammbheim besitzt eine Serie von 9 schonen Glockenkannen. Leider
sind 7 derselben ohne Marke. Eine markenlose Kanne stammt ver-
mutlich von Joh. Kaspar Etzweiler. Sie ist 1799 datiert. Die beiden
bestimmbaren Kannen stammen aus der Werkstatt des Hans Konrad
Schnewli, datiert 1720 und 1764. Wie alle anderen Kannen in Stamm-
heim weisen sie auf dem Schild das Emblem einer Glocke auf (ent-
spricht nicht dem Gemeindewappen). Unsere Kanne trigt zudem auf
dem Schild die ungedeuteten Initialen «H. V. K und «C. W.» (wohl
Stifter-Ehepaar). Originelle Gravur: Rebenmotiv. Einfache Boden-
rosette aus Kugelringen. Schnewli wird im Burgerrodel der Stadt Stein
am Rhein in den Jahren 1734 und 1768 erwihnt.
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Nr. 138  GLOCKENKANNE aus Zinn, 1764.

Hohe: 41,5 cm, Gewicht: 5,040 kg,

a  Bodenrosette.

Marke (nicht photographiert ): Meister Hans Konrad Sehnen/i.

Besitzer: Stammheim, reformierte Kirchgemeinde.

44 Jahre sind seit der Schépfung der Kanne Nr. 137 vergangen — die
Form des Spiegels ist dieselbe geblieben, Kannenform und Boden-
rosette wurden ausgewechselt. Beides aullergewohnlich hohe und
schwere Exemplare.

Zinn aus Schaffhauser Werkstitten

Nr. 139 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1832.

Hohe: 35,7 cm, Gewicht: 3 kg,

a  Beschau Schaffhausen. Marke und Schriftmarke des Joh. Hoescheller.
Mit Jahrzahl «1824» auf dem inneren Kannenboden.

b,c Initialen des Meisters am Scharnier des Tiillendeckels.

Gravur auf dem Spiegel: Weidling mit Ruder und Stachel. «Gemeind
Ellikon 1832.»

Besitzer: Rheinau, reformierte Kirchgemeinde.

Tiillendeckel verloren.

Die Marke figuriert im Verzeichnis der Zinnmarken Kdm. Schaffthau-
sen 111, nicht aber bei H. SCHNEIDER, Hoescheller lebte von 1792 bis
1840. Weitere Werke befinden sich im Besitz der Gemeinden Buch-
berg und Siblingen SH.



Nr. 140 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1760.

Hohe: 41,5 cm, Gewicht: 4,600 kg.

a Bodenrosette.

Marke (nicht photographiert): Werk des Johannes Jakob Ko/mar. Auf
dem Spiegel Gravur: Staufbecher und Jahrzahl «1760».

Besitzer: Eglisau, reformierte Kirchgemeinde.

Das SLM besitzt viele Werke dieses Meisters (vgl. H. SCHNEIDER,
S. 390).

Schoéne Blumengravur am Tiillenansatz. Kolmar lebte von 1696 bis

1764.

Nr. 141 PRISMENKANNE aus Zinn, 19. Jh, 1. Hilfte.

Hohe: 35,7 em, Gewicht: 5,6 kg.

Marke (nicht photographiert): Meister Johann Conrad I11. Scha/ch.
Gravur: Kirche Ellikon.

Besitzer: Rheinau, reformierte Kirchgemeinde.

Die Marke ist im Verzeichnis der Zinnmarken Kdm. Schaffhausen III
und im Katalog des SLM (H. SCHNEIDER, Nr. 68) enthalten. Originel-
les Exemplar. Die Proportionen der Kanne vermégen nicht ganz zu
befriedigen. Tiille, Deckel und Griff sind gegeniiber dem Corpus zu
zierlich. Aber hiibsche Gravur: Weidling mit Ruder, Stachel und
Fischgeere (entspricht nicht dem Gemeindewappen). Der FuB3 der
Kanne ist mit einer gegossenen Zierleiste mit Rebenmotiven verziert.
Dieselben blicken allerdings nach oben statt nach unten. Wir vermu-
ten aus stilistischen Griinden, daB} die Kanne aus der 1. Hilfte des 19.
Jh. stammt. Sie wire somit ein Werk des Johann Conrad I11. Schalch,
der von 1801 bis 1849 lebte.

Nr. 142 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1781.

Hohe: 37,5 cm, Gewicht: 3,090 kg.

217183€schau Schaffhausen. Marke des Johann Jakob Wepfer, mit Jahrzahl
«1781».

Gravur auf dem Spiegel: «<KIRCHEN BENKEN 17815,

Besitzer: Benken, reformierte Kirchgemeinde.

Wepfer wird in keinem Werk erwihnt. Er lebte von 1754 bis 1791,
war ZinngieBer und «Bogner». Er wohnte im Haus «Zun drei
Bergeny, jetzt Unterstadt 44, Schaffhausen.

Elegante, schlanke Kanne. Kriftige Formensprache wie meist bei

Schaffhauser Kannen, Waulstringe zahlreich und sehr betont. Blumen-
ornament am Tillenansatz,
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St. Galler Zinn

Nr. 143 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1777.

Hohe: 30,8 cm, Gewicht: 1,950 kg,

a  Beschau Sargans. Marke des Hans Jakob I. Baster (sonst in Steck-
born bezeugt).

b Bodenrosette, sicher auf diesen Meister weisend (nach P. KNEUSS).
Gravur auf dem Spiegel: Sekundires «K» iiber verwischten Initialen
und undeutlicher Jahrzahl «1777».

Besitzer: Biilach, reformierte Kirchgemeinde.

Meister Hans Jakob I. Basler, auf den die Bodenrosette eindeutig hin-
weist, wurde 1732 getauft. Heirat 1757, Mitglied des Rats, starb 1803.
Er ist sonst immer nur in Steckborn bezeugt. Die Kanne ist voller
Ritsel: der Beschau weist eindeutig die Gans von Sargans auf. Die
Meistermarke zeigt auf unserem Exemplar deutlich eine Kanne. Dies
ist einmalig: die vier Werke des Meisters im Besitz des SLM (H.
SCHNEIDER, Nr. 2, 3, 990 b, 1122) haben andere Marken, ebenso die
bei G. BossARD figurierenden Werke aus dieser Werkstatt (Baselstab,
Engelsmarke). Die von H. SCHNEIDER (Nr. 98) und G. BOSSARD abge-
bildeten Bodenrosetten sind mit der hier gezeigten identisch.

Die Kanne wurde 1921 durch die Kirchgemeinde Biilach dem wegzie-
henden Pfarrer Huldrych Hoch verehrt. Die Tochter, Pfarrerin Doro-
thea Hoch, erstattete das interessante Stiick nach dem Tode des Vaters
der Gemeinde in verdankenswerter Weise zuriick.



Nr. 144 GLOCKENKANNE aus Zinn, 1. Hilfte des 18. Jh.

Héhe: 40 cm, Gewicht: 4,53 kg,

a  Beschau S¢. Gallen. Marke des Jakob 1. Glinz.

b Bodenrosette: «I. G.» und St. Galler Biir.

Gravur auf dem Spiegel: Mistgabel (Wappen der Basler Zunft «Zu
Gartnern» oder der Basler Familie Sorger).

Wiederholung der Mistgabel auf dem Deckel.

Besitzer: Ziirich-Hongg, reformierte Kirchgemeinde.

Besonders schwere und hohe Kanne von monumentalen Formen.
Oben vier, unten zwei breite Wulstringe. Harmonischer Gesamt-
eindruck. Das SLM besitzt 12 Werke dieses Meisters (H. SCHNEIDER,
Nr. 24, 72 usw.). Glinz lebte von 1694 bis 1747. Auf welchen ver-
schlungenen Wegen gelangte das schéne Stiick wohl in den Besitz der
Gemeinde Hongg?

Thurgauer Zinn

Nr. 145 PRISMENKANNE aus Zinn, 18. Jh, 2. Hilfte.

Héhe: 39 cm, Gewicht: 2,81 kg.

Marke nicht photographiert.

Beschau Bischofszell. Meister Johann Baptist Bridler.

Besitzer: Minnedorf, reformierte Kirchgemeinde.

Eine Glockenkanne aus der Werkstatt dieses Meisters ist bei H.
SCHNEIDER (N, 12) abgebildet. J. B. Bridler lebte von 1751 bis 1805;
er war Mitglied des Gerichts und hielt sich am Ende seines Lebens in
Bern auf.

Unser Exemplar ist auffallend hoch und schlank und von geringem

Gewicht, Blumengravur am Tiillenansatz Zweistufiger Boden wie bei
den Fehr-Kannen (Nr. 57).
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	Eine Auswahl liturgischer Geräte aus Zinn in Zürcher Kirchenbesitz : (Nr. 92-145)

